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Breitners Rildttrltt
angenommen .
Dr . Danneberg sein Nachfolger .

Wien , 26 . September . (Eigenbericht . ) Im
Klub der sozialdemokratischen GemeinderSt « teilte

heute Bürgermeister Seih mit , daß Stadtrat
Breitner mit Rücksicht auf seinen Gesund ,
heitSzustand daran festhalt «» von seinem Amt als

Finanzreserent der Gemeinde Wien zurückzu¬
treten . Der Klub nahm diese Erklärung mit

großem Bedauern zur Kenntnis , sprach Breitner

für seine hingebungsvolle Arbeit den Dank aus
und beschloß dann einstimmig , seinen Klub¬
obmann und Landtagspräsidenten Dr . Robert

Danneberg als Finanzreferenten vorzu¬
schlagen . Dieser Borschlag geht seht an di « Wiener

sozialdemokratische Konferenz , die darüber ent »

scheidet .

Danneberg wird bereits das Budget für
1VS3 vor dem Gemeinderat vertreten .

fleimwehrminister
demissioniert .

Wien , 26 . September . Am späten Abend
wird amtlich mitgctcilt , daß der Sicherheits¬
minister Dr . Ach aus „Gesundheitsrücksichten "
zurückactreten ist. Als am Nachmittag ein Blatt
die Meldung von dem bevorstehenden Rücktritt

gebracht hatte , war sie noch osftziell dementiert
worden .

Hinter dem Rücktritt scheinen Intrigen
innerhalb der Regierung zu stecken. Dr . Ach stand
zwar der - Hcimwchr nahe , doch wrirde er von der

Heimtvchr alS zu wenig entschieden angegriffen .
Ucber die Nachfolge verhandelt der Bundes¬

kanzler mit dem Heimwchrmajor Feh , einem
intimen Anhänger StarhembcrgS . Allerdings ver¬

handelt Dollfuß auch mit dem Landbund ; in

diesem Zusammenhang wird von der Uebernahme
des SicherhcitsressortS durch den Vizekanzler
Winkler gesprochen . Die Bestellung FeyS wäre

natürlich wieder eine Provokation aller demo¬

kratischen Elemente in Oesterreich .

Oesterreich sndit vergebens
den Silberstreifen .

Wien , 25 . September . TaS österreichische
KonjunktursorschungSinstitut stellt in seinem ge¬

strigen Monatsberichte fest , daß der konjuiikturelle

Abstieg in Oesterreich noch nicht ausgehört hat
und nirgends Zeichen einer Wendung zum

Besseren zu beobachten sind .

Weiterer Beamten abbaut

Der „ Montag " meldet aus Genf , daß das

Finanzkomitee des Völkerbundes einen wetteren
Abbau von 10 . 000 Angestellten der Oesterreich ! -
scheu Bundesbahnen verlange . Außerdem soll
eine radikale Kürzung der Pensionen der Eisen -
bahnpcnsiouistcn sowie eine radikale Reduktion
der Fabrtbegilnstigungcn für Eisenbahner und
deren Anverwandte auf den Strecken der Oester -
rcichischcii Bundesbahnen durchgeführt werden .

Gleichzeitig kündigt der „ Morgen " einen neuen
Abbau der Staatsbeamten und Postangcstell -
ten an .

Auflösung einer ukrainischen
Bauernpartei .

Warschau , 26 . September . Die linksradikale

ukrainische Banernpartei Selrob , die ihre An¬

hänger vor allem in Ostgalizieu hat , ist von den

polnischen Behörden verboten worden . Hente
nachts sind in Ostgalizien in sämtlichen Organi -
sationsabteiluugeu sowie bei den Zeitungen der

Partei Haussnchilugc » vorgcnoinmen worden ,
wobei za hl r eiche Personen verhaftet
worden sind , darunter die gesamte Leitung der

Partei . Die polnischen Zeitungen behaupten , daß
die Selrobbewegung staatsfeindliche Und dem

Kommunismus angenäherte Ziele verfolgt
habe .

Äsach den Behauptungen der Polizeibehör¬
den wurden bei / den verhafteten Mitgliedern der

Parteileitung in Lemberg Beweise vorgesuuden ,
daß die Partei finanziell von dem sowjetrussi -
scheu Konsulate ' in Lemberg unterstützt wurde .

Pathetisehe Phrasen Herriots .
Hysterische Angst vor einem deutschen Ueberfall .

Paris , 25 . September . In der mit großer
Spannung erwarteten Rede , die Ministerprä¬
sident H e r r i o t gestern iu Gramat hielt , er¬
klärte er zur Außenpolitik u. a. :

Der Gedanke der französischen Regierung ist vor
allem auf den Frieden gerichtet . Für uns ist wie
für Briand der Krieg ein Verbrechen .

Wir stellen mit Vergnügen fest, daß wir nicht
die einzigen gewesen sind, die erklären , daß eine
Wiederaufrüstung Deutschlands der Beginn der
Rückkehr zu den alten Torheiten sei . Es
handelt sich um eine Wiederaufrüstung ' ,
zahlreiche Beweise liegen hiefür neben den
besonderen Kundgebungen vor .

Die deutsche Verordnung vom 18. September
organisiere die Vorbereitung der deutschen
Jugend in einer Weise , daß sie in der Lage sei, die
Waffen z n tragen . Es sei eines der traurig¬
sten Kapitel der heutigen Zeit , die junge Generation ,
die aus der schmerzlichen Erfahrung ihrer Väter
hätte Nutzen ziehen sollen , zu Hebungen heranzu¬
ziehen und zu Handlungen zu veranlassen , die der
Abrüstung und dem Frieden nicht günstig sind . Wir
könne man Kindern die Kunst des Tötens lehren !

Welche Täuschung sei es , fortgesetzt von einer
materiellen Abrüstung zu sprechen , wenn man nichts
tue , um die moralische Abrüstung herbeizü
führen , wenn man direkt oder indirekt , offen oder
geheim , die prächtigen Kräfte des Lebens für das
verhängnisvolle Werk des Tötens einsetze , wenn
man einen Willen ausreise , dem die industrielle
Zivilisation der Gegenwart tni gewünschten Angen - ,
blick schnell die Mittel zur Vernichtung der Mensch¬
heit in die Hand geben würde !

Frankreich , das sehr oft verleumdet wurde ,
könne die Welt zu >n Zeugen anrusen , daß eS ■nicht
von dieser Ansteckung befallen sei und daß eS seine
nationale Erziehung auf andere Ziele einstelle .

Herriot malt « dann in lebhaften Farbe « dir
Gefahr aus , daß das militärische Genie Deutsch¬
lands — ähnlich wir Preußen nach 1806 — «S
hcute versuchen werd « , «ine Armee oder sogar
Doppelarmre zu schaffen , in der Absicht , »inen

entscheidenden Stoß in da » Herz

de » Gegnvrs zu führen » für de « di « natio¬
nal « Verteidigung nur eine der Forme » der
Bürgerpflicht fei . Dadurch werd « da » Ab¬
rüstungsproblem so dramatisch gestaltet .

Herriot zählt daun alle Maßnahmen , ans , die
die französische Regierung seit ISA zur Herab¬
setzung seiner - Rüstungen getroffen habe , und zitiert
aus der Slntwort der französischen Sozialisten auf
den Fragebogen der Stockholmer Sozialistenkonso -
« nz vom Jahre 1017 einige Stellen , die vm der
gegenseitigen Hilselcistnng im Malle eines kriegeri¬
schen Angriffs sprechen , als angeblichen Beweis für
die Richtigkeit der französischen Sicherheitsthese .

Man müsse ein Friede nssta tu t schaffen ,
das in einen » gleichen Regime - der Sicherheit alle
Nationen Europas zusammenführe und das Deutsch¬
land seine restlose Beruhigung gebe .

Unter den gegenwärtigen Umständen brabfich .
tig » Frankreich seine Doktrin « und feine Hand -
langen auf dem uneingeschränkten Respekt vor dem
Friedenüvertrag und dem BölkeHbundstatut aus¬
zubauen .

Frankreich habe da » Recht , den haßerfüll -
t e n Rufen , die zu ihm drängen , seine Vermint ! ,
seine Verzichtlriftungen und sein Wohlwollen enl -
gagenzusidllen . Fraickreich hasse kein Volk ; sonst
könnt « « S heute noch mn Rhein stehen . Für die
freiwillige Räumung des Rheinlandes habe man
ihm nicht gedankt , ebenso Nicht für di « schweren
Opfer an seinen ReparationSsovdenuigen . Al »
weiteres großes Entgegeickommen bezeichnet « S Her¬
riot , daß Frankreich den deutschen Warrn sein «
Grenzen öffne , obwohl eS seine eigene Pro¬
duktion schützen müsse , und daß der deutsche Waren¬
verkehr mit . Frankreich ' im Vorjahre mA 8. 388 Mil¬
lionen Franken aktiv gewesen sei .

Frankreich , so schloß Herriot , erkläre sich be¬
reit zu allen loyalen Abmachungen ,
die die territorial « und Politische Unabhängigkeit
aller Stationen sicherstellen . Es habe nur einen
Wunsch , nämlich den , nach einer schweren Prüfung
die Kinder , die ihn verblieben sind , in Ehren und
ln Frieden zu erziehen .

Deutschland wird antworten !
Berlin , 26 . September . Die gestrige Erklä¬

rung des französischen Ministerpräsidenten bleibt

nach den Berichten der Berliner Blätter keines¬

wegs ohne Antwort seitens deutscher Seite .
Nur der Abwesenheit Papens , der erst hente
abends aus Ostpreußen zurückkehrt , sei es zuzu¬
schreiben , daß die Erklärungen Herriots noch
keiner Betrachtung seitens der Reichsrcaierung
unterzogen wurde . Es werde dies erst Dienstag
geschehen , an welchem Tage das RcichSkabinett
zusammentrcten und entscheiden wird , in wel¬

cher Form dem französischen Ministerpräsidenten
geantwortet werden soll . Gleichzeitig sollen durch
die deutsche Antwort die Behauptungen über die

Abrüstung Frankreichs auf daü richtige Maß

zurückgcführt tverdcn .

Die Rede Herriots wird von den Abend¬

blättern fast einstimmig in scharfen Worten kri¬

tisiert . Das „ Berliner Tageblatt " nennt Her¬
riots Rede eine wenig erfreuliche Lei -

st n n g, die auch von denen nur ungünstig aus¬

genommen werden könne , denen die Verständi¬
gung zwischen Deutschland und Frankreich als

das einzig mögliche llnd erstrebenswerte Ziel

erscheine .

Das halboffiziellc Contibüro schreibt
zur Rede u. a. :

Die Rede Herriots enthält eine solche Fülle
von Ungeheuerlichkeiten und Schiefheiten , daß sie
nicht ohne Entgegnung hingenoinmcn
werden kann . Tas gilt schon gleich zu Beginn der
Rede für die Behauptung , eS komme Deutschland
mir ans eine Wiederaufrüstung an , während
Frankreich den Frieden wolle . In Wirtlichkeit ist
in allen deutschen Erklärungen zu diesem Thema ,

auch in denen des Generals von Schleicher , auf
die . Herriot aufpielt , immer wieder mit Nachdruck
betont worden , daß wir jedes Wafsenverbot , jede

Abrüstungsmaßnahme begrüßen und mitmachen
würden . Herriot glanbt , die Maßnahmen der

Reichsrcgicrung zur Ertüchtigung der Jugend als
Beweismittel ansührcn zu können und versteigt
sich dabei zu dem Satz : „ Wie kann man Kinder
die Kunst des Tötens lehren ! " Dabei hat der

Leiter des Kuratoriums für Jugendcrtüchtiguug
General von Stülpnagel in seinem Interview
mit einem französischen Journalisten klar und

deutlich aiiseiuandcrgcsetzt , daß die Jugcudertüch -
tiguug nicht im geringsten militärischen Charak¬
ter haben soll .

Kommunistische Hehrheit

in Sulla .
Sofia , 26 . September . Gestern fanden hier

die Wahlen zur Sofioter Stadlvertrctuug statt .
Die Wahlkanipagne wurde scharf geführt und be¬

reits am Samstag kam es zu zahlreichen Zn -

samuieustößeu , in deren Berlanfe eine Person

getötet und vier verletzt wurden .

. In der neuen Stadtvertretung werden

di « Kommunisten mit 16 . 004 Stimmen
und 10 Mandaten die absolute Mehrheit haben.
Die Regierungskoalition erhielt nur 10 . 788

Stimmen und zwölf Mandat « , di «. Koalition

der Zankow - Anhänger und der Stambuliski -
Gruppe 6 . 782 Stimmen und vier Mandate .

Richt weniger als 14 . 840 Stimmen fielen auf
di « weiteren 15 Kandidatenliste », von denen

keine einzige «in Mandat erhielt . ■

Der Rcgieruugsblock hat damit mehr als die

Hälfte der Stimmen eingcbüßt , die bei den vor¬

jährigen Wahlen in das Sobranje — damals

allerdings noch als Oppositionspartei — erzielt
hatte .

Die politische » Kreise beschäftigen sich sehr auf -
mcrksam mit der Angelegenheit . Die einen sehen in
dem Ergebnis der Wahlen eine » Beweis der voll¬

ständigen Niederlage der Regierungsparteien , die
anderen empfehlen eine nationale antikommnnislischc
Konzentration . Alle aber sind sich darin einig , daß
eine durchgreifende Aenderung der Politik erfolgen
müsse . - . - .

, Die Regierung hofft , daß die Mandate ■ der

Kommunisten gerichtlich ausgehoben werden , da viele

Unregelmäßigkeiten festgestellt worden seien . Wenn
aber das Gericht das Wahlergebnis nicht für ungül¬
tig erklärt , soll die Regierung entschlossen sei », das

Wahlergebnis in , Wege eines Gesetzes ( ! ) aufzu¬
heben, um so die Bildung einer koninlunistischen Ac-
mcinde im Herzen Bulgariens zu verhindern .

Eine Idee

auf der Anklagebank .
Ein Nachwort
zum VolKssportprozeo .

Mit dem Urteilsspruch des Brünner
Kreiügerichtes hat ein Prozeß vorläufig seinen
Abschluß gefunden , der , mit allen Anzeichen
des Sensationellett begonnen , bald seinen
Charakter als politischer Mvnstrcprozeß auf¬
zugeben begann und sich in der Richtung eines
infolge der ttferloseit Betveisanträgc des
Staatsanwaltes höchst ilniibersichtlichcn , jeden¬
falls aber weitalls mehr auf fovmal- juristi -
scher als auf politischer Argumentation auf¬
gebauten Hochverratsprozesscs entwickelte . Als
die Problematik des Pr ^ esses bereits klar
gesehen werden konnte , — etwa 14 Tage nach
Berhandlungsbeginn — ließ der Chefredak¬
teur des „ Tag " eine Prozeßreportagc in sei¬
nem Blatte erscheinen , die das dcittlichc Be¬
streben aufwicS , diese Entwicklung zu verber¬

gen und mit dem Schlagwort „ Eine Idee
sitzt auf der Anklagebank ! " in der

Oeffentlichkcit einen Eindruck zu ertvccken , der
lveniger den tatsächlichen Ergebnissen der Ver¬
handlung , als den Parteiintcrcssen der Naiio -

nalsozialisten entspräche . Da ist cö tvohl not¬

wendig , der von Karg schon vor einem Monat

angedeuteten und von den nationalsozialisti¬
schen Agitatoren seither eifrigst praktizierten
Auönutzuilg des Prozesses für ihre Partei¬
interessen entgegenzutreten , wozu allein die

einfache und objektive Feststel¬
lung der Tatsachen ausreichen wird .
Denn selbst wenn der Nationalsozialismus die

„ Weltanschauung " uird die „ Idee " wäre , als
die er sich so gerne präsentiert , und nicht bloß
die organisierte Verwirrung des deklassierten
Kleinbürgers , so wäre schon durch System und
Akteure des Prozesses eine Auseinanderset¬
zung über die nationalsozialistische Ideologie
auf befriedigendem Niveau unmöglich gemacht
getvesen . Dazu aber tritt noch als entscheiden¬
des Moment , daß weder der Staatsanwalt
noch die Verteidiger , von denen bezeichnender¬
weise nur einer der nationalsozialistischen
Partei angehört , auf eine derartige Ausein¬

andersetzung während des Prozesses großen
Werl zu legen schienen , — wenn man von

einigen Stellen iir den politisch recht dilcttan -

tenhaften Plädoyers der Verteidiger absicht
— und daß die Angeklagten am allerwenig¬
sten dazu geeignet waren , durch ihr Auftreten
dem Prozeß eine , persönliche oder politische
Note zu verleihen , welche die von der natio¬

nalsozialistische » Partei gewiß so heiß ersehnte
Gelegenheit zur Märtyrerpropaganda liefern
könnte . Ucberhaupt wurde in diesem Prozeß ,
in dem doch die eine Partei den Staat und
die andere die ganze sudetendcutsche Jugend
in Gefahr zu sehen glaubte , mit einem nicht
unangeilehmcn Mindestmaß von Pathos gear¬
beitet , dafür aber allerdings mit um so mehr
Nervosität und Unsicherheit , die in der man¬

gelhaften Vorbereitung der Verhandlung be¬

gründet war .

Da gab cs einen 2 t a a t s a n w a l t ,
sonst als besonders agrcssiv und agil gefürch¬
tet , der aus seinem Mißmut über die Unter¬
brechung seines Urlaubs und die unzureichende
Stilisierung der Anklage gar kein Hehlmachte
und in den ersten Tagen sichtlich unvorberei¬
tet die Ereignisse an sich hcrankvmmen ließ .
Diese mangelhafte Vorbereitung macku es auch
verständlich , daß Herr Dvok - äkck anfangs so
manche Eskapade der Verteidigung ruhia . über
sich ergehen ließ . Später allerdings fän >' sich
der Staatsanwalt mit unerwarteter Schnellig¬
keit lind großem Fleiß in der ungeheure »
Prozeßmaterie zu recht und ging gegen Ange¬
klagte und Verteidiger scharf zur Offensive
über , wobei er manchmal eine uilbegründete
und recht unangenehme Gereiztheit an den

Tag legte . Die Taktik des Staatsanwaltes war

einfach : möglichst viel Material herbeijchaffen ,
ganze Koffer voll Akten im Gerichtssaal ver -
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lesen lassen , aus der Unzahl der verlesenen
Schriftstücke möglichst viel belastende Mo¬
mente hcrauShcbcn . Der Ankläger schien mit
der Ausbeute der Corpora delicti recht zufrie¬
den , denn in seinem Plädoyer beschränkte er

sich im Wesentlichen allf Aktcnhinwcise und

nach den Verteidigungsreden der Advokaten

verzichtete er mit großer Geste überhaupt ,
darauf zu antworten . Trotzdem glaubte man

manchmal zu sehen , wo die Rechtsüberzeugnng
der Prozeßroutine weichen mußte .

Einen schweren Stand hatten trotz der

schwachen Anklage , auf die die Prager Staats¬

anwaltschaft gewiß nicht stolz zu sein braucht ,
die Verteidiger , bis auf Dr . Dembitzki
und Dr . Stark durchlvcgs junge Jllristcn ,
denen die Gewandtheit des Staatsanwaltes
manche harte Nuß zu lösen gab . DaS

Dilemma , in dem sich die Verteidigtlng befand ,
ist klar : die vor Gericht jedenfalls wirksamste
Verteidigungsmethode , der Hinweis auf die

Unreife und Unklugheit der Angeklagten , auf
die Lächerlichkeit deS nationalsozialistischen
Weltanschauungsrnmmels hatte die national¬

sozialistische Partei natürlich niemals akzep¬
tieren können , denn die braucht ja ihre Mär¬

tyrer . Die Angeklagten aber andererseits um

den Preis einer sicheren schweren Verurtei¬

lung zu nationalen Helden zu stempeln , wäre

eine mit den Pflichten eines gewissenhaften
Verteidigers unvercinbarliche Methode gewesen ,
der außerdem jede objektive Grundlage gefehlt
hätte . So mußten die Verteidiger zwischen
zwei Extremen lavieren und eine Symbiose
zwischen Heroen und unüberlegten Jungen
herstellen , die natürlich nicht immer die glück¬
lichste sein konnte .

Daß trotz der Unübersichtlichkeit der

Prozcßmatcrie und der starken Nervosität der

Parteien ein geregelter Prozcßverlauf er¬

möglicht wurde , ist unter diesen Umstanden in

erster Linie das Verdienst des Vorsitzen¬
den , der den Prozeß mit großer Geduld und

Ruhe durch die Klippen des Verfahrens
steuert «. Da saß ein älterer Herr im Präsi¬
dentenstuhl , war sichtlich bemüht , streng ob¬

jektiv und loyal vorzugehen und nahm er¬

staunt , manchmal leicht amüsiert , Einblick in

einen Bezirk des deutschen Lebens , auf den

wir wahrlich nicht stolz zu sein brauchen . Den

deutschen Zuhörer beschlich manchmal ein

peinliches Gefühl , wenn der Vorsitzende mit

leichter Ironie die wüsten Exzesse national¬

sozialistischer Ionrnalisten oder Organisations¬
feldwebel verlas , oder gar die unsäglichen
Schlachtengesänge der Nazi - Jugend und des

B. S . zum Vortrag brachte .
Die ungünstigste Rolle in den » ganzen

Prozeß spielten die Angeklagten . Weiß
Gott , tvas die Herren Jung , Krebs und Co .

ihren Getreuen jetzt in Versammlungen über

die Helden vor dem Brünner Gericht erzählen
tverden , eines aber ist sicher : Kämpfer f ü r

eine Idee , Märtyrer einer Uebcr -

zeugung sehen anders aus ! Nie¬

mand wird es den sieben jungen Leuten ver¬

argen , wenn sie sich aller Mittel bedienten ,
die sie zu ihrer Verteidigung für vorteilhaft
hielten . Aber daß man uns die Sieben nun¬

mehr als Vorbilder , nach diesem Prozeß
als bewunderungswürdige Beispiele offeriert ,
die Herr Karg als „die neue politische Ju¬
gend " schlechthin tituliert , ist eine Zumutung ,
für die sich das gesamte Sudetendeutschtum
energisch bedanken sollte . Ob die Angeklagten
schuldig im Sinne der Anklage waren , oder

ob die Anschauungen der Nationalsozialisten
berechtigt sind , ist in diesem Zusammenhänge
irrelevant . Ausschlaggebend für die geistige

Bedeutung des Prozesses aber ist , daß die An¬

geklagten sich in keiner einzigen Phase der

Verhandlung dazu anfrafsten , ihre Weltan¬

schauung — sei diese nun legal oder illegal
— mannhaft zu verteidigen . Die Vertreter

einer Partei , die von der Maßlosigkeit ihrer

Agitation lebt , klappten vor einem Kreis¬

gericht zusammen und gaben alles preis , was

bisher den Inhalt ihrer politischen Tätigkeit
gebildet hatte . Der eine behauptet , das Hitler -

Programm nicht zu kennen , der andere weiß

nicht , wer Dr . Goebbels ist , der Dritte ist

ständig bestrebt , die Schuld auf andere zn

überwälzen , der Vierte rühmt sich, die Ju¬

gend zum Nutzen des tschechoslowakischen
Militarismus erzogen zu haben , der Fünfte
schwelgt in Masaryk - Zitaten nsw . „ Das sirid

kämpferische Helden , die selbst die Nase zwi¬

schen den Augen ableugnen " , rief bei einer

dieser Szenen der Staatsanwalt und man

muß bei aller Abneigung gegen derartige
staatsanwaltliche Moralpauken zugeben , daß

diese Bemerkung nicht ganz unberechtigt war .

Eechsundzwanzig Tage Loyalitätsbetenerun »
gen , sechsnndzwanzig Tage staatstreue Gesin¬

nung und nicht ein Augenblick wirklichen
Ueberzeugungsmutes sind für Nationalsozia¬
listen denn doch zn viel , als daß man den sie¬
ben Angeklagten die Anerkennung zubilligrn
könnte , die man a>«ch dem ärgsten ' aber ehr¬
lichen Gegner nicht versagen darf . Man denke

Soch einmal an die unzähligen Vorkämpfer

des Sozialismus , die vor Gericht standen ,
man stelle sich doch einmal vor , daß einer voit

ihnen aus Furcht vor denh Kerker seine Füh¬
rer , sein Programm vcrlelignct hätte und man

wird fühlen , welche Figu ? d! c sieben Angeklag¬
ten aus dein Volkssport-Prozeß gemacht haben
und womit die Nationalsozialisten jetzt kreb¬

sen gehen wollen .
" "

Neben dieser Erscheinung , die politisch
wichtiger ist als der juristische Inhalt des

Prozesses , scheint nunmehr aber auch die voll¬

kommene Pleite evident , die die — mit Ver¬

laub — nationalsozialistische Geistigkeit vor

Gericht gemacht hat .
Was sich da vor dem Brünner Kreis¬

gericht abgespielt hat , war ilicht der Zusam -
tnenstoß einer neuen revolutionären Gesin¬
nung mit der Staatsgewalt , sondern der

Z u s a m nt enbruch einer nur auf
> lnmpste Aeußerlichkeit gestell¬

te n I d e o l o g i e, die nicht einmal die

Kraft hat , der verstaubten Feierlichkeit des

Gerichtssaales stand zu halten . Viele hunderte
von internen Rundschreiben , Korrespondenzen ,
Protokollen etc . wurden durch das Verfahren
der Oeffentlichkcit zugänglich gemacht , aber

vergeblich hätte > nan darin die beherrschende
„Idee " , die „ Weltanschauung " gesucht , von

der immer nur gesprochen aber nichts ausge¬
sagt wurde . Das Wesen dieser Gesinnung , die

keine ist, liegt begründet in einem kitschigen
Inventar von „Bezirksschnüren " und Silber -

Ein für unsere kleinen BcrhälMisse unvor¬
stellbar grandioses Bild : Riesenversammlung int
Berliner Sportpalast , im geschlossenen Raum

mehr Menschen als die größten Maikundgebun¬
gen hierzulande vereint sthen . Dieser Sport¬
palast , einer der größten Säle der Welt , ist in
dein leidenschaftlichen Ringen der Parteien um
die hauptstädtischen Massen geradezu die poli¬
tische Tribüne Deutschlands geworden . Dort

' vierte Göbbels seine agitatorischen Triumphe
und Haßorgien , dort rief Brüning zur Wahl Hin¬
denburgs auf und die Radiowellen trugen seine
Worte über die Grenze herüber . Symbolisch für
den unerschütterten Elan der Berliner Sozial¬
demokraten , daß sie diesmal die neue Wahlschlacht
als erste der Parteien ebenfalls im Sportpalast
eröffneten .

*

18 . u " 0 Menschen füllten am Dienstag das

riesige Oval nnd feine zwei mächtigen Galerien .
18 . 000 Menschen , die nicht nur Weg und Frei¬
zeit opferten , sondern auch 80 Pfennig ( 4 K)
Eintrittsgeld oder 10 Pfennig ( 80 Heller ) , soweit
sie arbeitslos sind . Diese Einnahmen reichten
allerdings kaum zur Kostendeckung hin , denn
Saalmiete und Plakate verschlingen allein 8000
Mark für diesen Abend . Die Frage , die uns oft
bange bewegt , ob die reichsoeutschen Kampf ,
genossen vom reaktionären Ansturm niedcrge -
»rüctt , von der fascistischcn Gefahr entmutigt
snd , beantwortet ein Blick in das Massengewoge .
Kampfesmnt , Opfersin », Treue zur Sache und

heiße Liebe zur Freiheit haben sie auf Gedeih und
Verderb verbunden . Wahrlich eine Eiserne
Front , mehr noch : eine lebendige Mauer
des Sozialismus . Sind denn die Berliner

Literaten ^ die vom KaffcehauStisch auS die Sozial¬
demokratie alt und verknöchert schmähen , durch
solch überwältigenden Anschauungsunterricht nicht
zu belehren ? Oder verträgt ihr papierener
Radikalismus nicht einmal di « Strapazen eines
VcrsammlungsbesucheS ?

*

Spontaner Beifall begrüßt die Führer , die

sich in letzter Minute , von ernsten Parteiberatun¬
gen kommend , den Weg durch das Gewühl bah¬
nen . Musik rauscht auf , elektrisiert erheben sich
die endlosen Reihen , wie e : n roter Springquell
wächst ein Strom von Fahnen aus verborgenem
Hintergrund . An zwei gewaltigen Zügen bewegt
er sich der Bühne zu . Da wetteifern die hell¬
roten Sturmsahnen der Jugend uttb der Sport¬
ler mit dem Dunkelrot der alten Partei - und Gc -

wcrkschaftsfahncn , jede eine Zeugin heroischer
Gegenwart und ruhmvoller Vergangenheit . Der
weiße Dreivseil auf rotem Grunde verkündet das
Zusammenfließen von alter Tradition und neuer
Symbolik des proletarischen Frciheitskantvfes .
Mädels im blauen Ehrenkleid der sozialistischen
Jugend , stranime Burschen in Sportlerdreß oder
Reichsbanner - Uniform, ' Arbeiterinnen , die aus
den Betrieben hergeeilt sind , tragen hocherhobenen
Haupte - mit leuchtenden Augen die Banner
voran . Ein Wald von erhobenen Fausten , ein
Orkan von Freiheit - Rufen grüßt sic minutenlang .
Warum ist dort einer sitzen geblieben ? Ei » er¬
schütterndes und zuglcich erhebendes Bild . Im
Rollwagen hat sich ein Invalider bis knapp vor
die Tribüne fahren lassen . Ob er seine Beine auf
den Schlachtfeldern des Weltkrieges oder der Ar¬
beit verlor , sein Mut ist nicht gebrochen . Trotzig
reckt er sich vom Lager auf und erhebt die Faust
mit den anderen zum Freiheitsschwur . . .

*

Die Versammlung beginnt . Eine junge Ge¬
nossin tritt ans die Tribüne nnd schleudert mit

glockcnklarer Stimme aufwühlettde Dichterworte
m den Saal :

Freiheit ! — Wir rufen Euch , Genossen aller

Sparten !
Wir wollen Heerschau halten snr den neuen Kamps ,
dem Gegner zeigen , daß wir ihn erwarten .

streifen , braunen Äinidm und Schulterriemen ,
„Armschiffchen " tu » Kragenbändern , Dienst¬
büchern und Stan ^mrollen , die in Verbin¬

dung mit Gruß - , Dienst - , Exerzier - , Klei -

dungsvorschriften etc , ein inneres Leben Vor¬

täuschen sollen , da8 ein Mittelding zwischen
Kegelklub und Kafernenhof sein mag . Daneben

aber macht sich ein zynischer Opportunismus
breit , der , auch vor der Selbstverhöhnung nicht
zurückschrcckend , die eigene Gesinnungslosigkeit
init frappanter Unbekümmertheit bestätigt .
Der nationalsozialistischen Jngend wird die

Parole „ Juda verrecke " verboten , damit die

Juden ihre Geldspenden nicht einstellen , und

niemand revoltiert , ein Führer mokkiert sich
über die eigene Autonomieparolc und niemand

protestiert , ein B . S . - General bezeichnet seine
Leute als „ Banditen " und niemand schickt ihn
zum Teufel ! Da fällt dann das Urteil des

Gerichtshofes nicht mehr ins Gewicht , eines ist
sicher : der Nationalsozialismus als Ideologie
hat diesen Prozeß gründlich verloren , er ist
verurteilt von einem höheren Tribunal , als

es ein Strafsenat jemals sein kann .

Mag sein , daß es noch einige Zeit ge¬
lingen wird , dieses eigentliche Ergebnis des

Brünner Prozesses zu verheimlichen . Wenn

aber im sudetendentschen Volk noch ein Fun¬
ken wahrer Gesinnung und wahren Idealis¬
mus glüht , wird es vor dem Tribunal der

Geschichte trotz alledem in Rechtskraft er¬

wachsen .

Freiheit ! — Wir rufens laut im Marschgestampf !
Reiht Euch dem Zuge ein , Ihr Allen und Ihr

Jungen ,
Ohr Männer und 2hrFrau ' n, « s geht » ns alle an !
Freiheit ! — Roch hat die Rot nicht unfern Mut

bezwungen ,
»och tragen wir die Fahne kühn voran !

Die rote Fahne ist das FreiheitSzeichen ,
Laß «S uns unermüdet in di « Luft erheben !
Freiheit ! — Wir werden nicht von uuserni

Platz « weichen .
Di « Freiheit ist uns lieber als das Leben !

Genosse K ü n st l e r , der Führer der Ber¬
liner Arbeiter , spricht Eröffnungsworte . Dieser
ehemalige Metallarbeiter hat die Technik der
Massenwirkung gut erfaßt . AedcS Wort ein
Hammerschlag . Erster Gruß gilt dem zu fünf
Jahren Zuchthaus verurteilten Reichsbanner¬
mann Rothe . Zweiter Gruß einem Kameraden ,
der , von Nazistrolchen schwer verwundet , wieder
genesen am Ehrentisch der Versammlung weilt .

Hier fühlt man die Herzen Mitschwingen , denn
die deutsche Arbeiterklasse ist den Opfern ihres
FrcihcitSkampfcs tief verbunden . Noch ein kurzer
Appell zu schneidiger Führung des Wahlkampfes
und dann sagt Künstler : „ Das Wort hat d e r
wirkliche Arbeiterführer Deutsch -
l a n d s, Otto W c l S. "

*

Soweit ein oberflächlicher Vergleich statthaft
ist, zwischen den aufgeblasenen Ooer - OsafS der
Nazibewcgung nnd den einfachen Pflichlmcnschen
an der Spitze der Sozialdemokratie , ist folgendes
bemerkenswert : Hitler ist im einzigen lebens¬
gefährlichen Augenblick seiner politischen Lauf¬
bahn ( beim Münchner Putsch ) zuerst kühn auf
dem Bauch gelegen , dann ausgerissen wie Schaf¬
leder und in den sanften Arnicn einer tröstenden
Witwe gelandet . Wels ging bei der November¬
revolution 1918 als erster in die Berliner Kaser¬
nen und holte die Soldaten heraus , obwohl eine
OffizicrSkugel dabei mindestens so wahrscheinlich
war als der Erfolg . Wäls war als Geisel der
Spartakisten später zwei Tage lang Gefangener
und mußte furchtbare Mißhandlungen ertragen .
Das hat seine Hünengestalt ebensowenig gebeugt ,
wie der letzte feige Nazi- Uebcrfall in Köln , wo
ihn nicht einmal die Jiu - Jitsugriffe einer Ueber -
macht niederzwingen und eine ernste Verletzung
des Halsknorpels auch nicht daran hindern
konnte , am nächsten Abend wieder zu 80 . 000
Menschen zu reden . Die deutsche Bruderpartei
hat cS bisher verschmäht , mit diesen Beispielen
persönlicher Unerschrockenheit ihres Vorsitzenden
zu prahlen , aber die Berliner Arbeiter wissen Be¬
scheid und sie sehen in WelS die Verkörperung
ihrer unbeugsamen Kampfeslust .

*

Der Kontakt zwischen Redner und Masse
braucht nicht durch einen betriebsamen Führerkult
hcrgestellt zu werden , er ist von Anbeginn da .
Jedes Wort findet seine Resonanz bei den Tau¬
senden nnd federt als Beifall , heitere Zustim-
muna oder vielstimmiger EmvörungSruf mrück
auf die Tribünc . Weis versteht cs , mit pracht¬
voller Volkstümlichkeit zu argumentieren . Hagel¬
dicht prasseln die Hiebe auf die anmaßenden
Herrenklnbritter nieder , noch härter treffen sie
die Heuchelei der Nazis , die zuerst Papen um¬
jubelten , Bracht herbeiriefen und heute mit ver¬
logenem Pathos gegen die „feinen Herren " in den
Ministersessel » wettern . Dann kommen Ent¬
hüllungen , wie sich Hitler sogar der Bundes -
genofsenschaft der verhaßten So »
zialdeniokratie bedienen wollte , uni den
noch verhaßteren Hindenburg zu stürzen ; wie
Gregor Strasser den General Schleicher
beschwor , Hitler auf seine Unfähigkeit aufmerk -
lam zu machen , den ersehnten Reichskanzlerpostcn
zn bekleiden . Die Nachrichtenquellen der Sozial¬
demokratie fließen trotz aller „Reinigung " der

StaatSämtcr noch reichlich und cs mag für die
schwarz - braune Brüderschaft eine peinliche Ueber -
raschung sein , die intimsten Details ihrer Koali -
tionSverhandlungcn von öffentlicher Tribüne
preisgegeben zu sehen . Nun , unsere reichSdeut-
schcn Freunde sind in der glücklichen Lage, an
niemanden mehr gebunden zu sein und auf nie¬
manden Rücksicht nehmen zu müssen. Der Starke
ist am mächtigsten allein ! Ueberyaupt scheint eS,
daß die Ereignisse der letzten Wochen der sozial «
demokratischen Argumentation wieder feste Reso¬
nanz verlieben haben . Gibt eS einen Klassen¬
gegensatz ? Diese entscheidende Frage wurde von
) cm antimarxistischen Geschrei der braunen
Rassenkämpfer übertönt . Nun , die Politik der
Papenheimer hat dem deutschen Volke eine
chmerzhafte Lektion darüber erteilt , daß feudal-
chwerindustrielle Klassenpolitik kein sozialistisches

Hirngespinst ist . Diese Herren sind im Vergleich
zu Hitler und Göbbels zweifellos beste Her -
re n r a f s e und wie verstehen sie es , die Peitsche
über das arbeitende Volk zn schwingen ! Was in
Deutschland heut « geschieht , das ist marxisti -

cher Anschauungsunterricht auch für
die Nazigläubigen , denen schon langsam aufzu¬
dämmern beginnt , daß ihnen der Ntarxistische
Prolet doch näher steht , als der Hohenzollern -
prinz . Mitgerisscn und mit jubelndem Beifall
unterstrichen die Zubörermassen WelS abschließen¬
des Bekenntnis zu dem gelauterten Vaterlands -
begriff eines IauröS und dröhnende Zustim¬
mung bekräftigte seinen Schlußsatz : „ Das deutsche
Volk will keine Diktatur , cS will sie nicht , cs
will Arbeit , Brot , Frieden , Freiheit ! Dafür
känrpfcn wir , dafür siegen wir ! Freiheit ! "

*

„ Auf den braunen Häusern sitzt
ein schwarzer Kater , der herzzer¬
reißende Töne über die von Schlei¬
cher und Papen verschmähte Liebe
jaul t . " Mit diesem Sah voll sprühenden
Witzes beginnt der zweite Redner des Abends ,
Paul L ö b c. Heitcrkcitsausbriichc begleiten die
nun folgende Stäupung des NazibctrugcS an der
Nation . Göring und ÄöbbclS fichlen sich » in daS
Erstgeburtsrecht betrogen , daS fie für das Linsen¬
gericht der Uniformen und der NeichStagSaus-
lösung erkauft hatten . Der nationalsozialistische
Gelehrte D a r r 6 schrieb : „ Der Adel ist der
naturgegebene Spender deutschen Fuhrerluins .
Nun ist der Adel da . Im Wettrennen zwischen
Hasen und Svincgel ist Hitler zweiter Sieger ge¬
blieben und Schleicher schneller geschlichen . " Wer
das Nachsehen hat , braucht für den Spott nicht
zu sorgen . Mit feinem Geschick führt Löbc , der

rüherc Buchdruckercgselle , fortfahrend , die Sache
der deutschen Demokratie . Man könne mit dem
Reichstag , mit Parteien und Personen unzufric -
den sein und versuchen , Neues an deren Stelle zu
etzen . Aber die Waffen selbst , Reichstag und
Wahlrecht, Parlament und Dcniokratie , dürfe das
Volk nicht aus der Hand geben . Es bestehl ein
unlösbarer Zusammenhang zwischen den Volks¬
rechten , Löhnen und Fürsorgeleistungcn . Offene
Worte findet Löbc über die Lehren des 20 . Juli .
Die kanipflose Beseitigung der sozialdemokrati¬
schen Prcußcnminister war eine Niederlage .
Ohne demokratische Mehrheit im Preußenparla -
ment war jedoch eine Machtprobe aussichtslos .
Die kommunistischen Sieger vom 81 . Juli haben
nachher arge Berfolgiuigen eingesteckt , ohne ihr
berühmtes Gcwaltrezcpt anzuivenden . Die Nazis
ließen sich die Abfuhr Hitlers ruhig gefallen , wo
blieb ihr Marsch auf Berlin ? Hitler waren an¬
geblich seine Braunhemden zu lener , nm sie vor
die Maschinengewehre der Reichswehr zu schicken .
Daun sind uns Blut und Leben der Arbeiter erst
recht zu schade ! Löbe rief sodann zu s o z i a l i -

stischer Offensive . Die Zeiten von Tole¬
rierung und Koalition sind vorüber . Jetzt ist die
Zeit der Opposition wieder gekommen. Wir
wollen sie kräftig und tapfer führen , aber nicht
sinnlos , immer so, daß , wenn wir morgen die
Macht übernehmen , wir das ausführen können ,
was wir gefordert haben . Löbe schloß: „ In einer

Zeit, da Parlamentarismus und Parteien ver¬
femt werden , erheben wir das Banner der Partei ,
wir bekennen »ins zu den Versen der eisernen
Lerche , zu den Worten Georg HerwcghS :

Partei , Partei ! Wer sollte sie nicht nehmen ,
die doch di « Mutter aller Siege war !
Nur offen wie ein Manu : Für oder wider !
Und die Parole : Sklave oder frei !
Selbst Götter stiegen vom Olymp hernieder
und kämpften auf der Zinne der Partei !

*

Herzlich ausgenommen spricht noch der alte
Haudegen des österreichischen Sozialismus , Ge¬
nosse Ellenbogen , einige Worte . Noch ein
Schlußappell des Vorsitzenden . Musikranschen ,
Fahncnabmarsch folgen . Bon den Galerien
schallen Hochrufe auf die Partei und ihren heili¬
gen Kampf . Immer wieder dröhnt cs „Frei¬
heit! Freiheit ! " zurück . Nur langsam leert sich
der Saal . Die Besucher können sich von dem
großen Erlebnis des Abends nicht trennen . Mit
diesen! herrlichen Geiste cröfstiet das deutsche Ar¬
beitervolk einen neuen heißen Wahlkampf . Ohne
Furcht , niit stolzer Zuversicht tritt eS wieder in
die Arena , im Bewußtsein seiner Unbesieglichkeit .
Das sind keine leeren Worte . Noch nie ist in
solchen gigantische » Maßstäben Politik gemacht
worden . Nie zuvor waren die Zeitläufte so
sorgenvoll und reich an Gefahr . Aber trotz Spal¬
tung und Krise vermöchte kein Arbeitervolk der
Welt nacheinander ein halbes Dutzend Wahl¬
schlachten zu schlagen und der Reaktion solchen
Einsatz von Geist und Kraft , Mut und Idealis¬
mus cntgcgenzustellen . Regierungen kommen und
gehen . DaS Wahlglück des Tages neigt sich heut
diesem , morgen jenem zu . Unvergänglich ist die

Sache des Sozialismus . Die deutsche So¬
zi a l d c m o k r a t e ist der Fels , a n f d e m
D e u t s ch l a u d s Z u k u » f t erbaut wird !

W, Jaksch .

Bei der Eisernen front Im Sportpalast .
Die SozlaldcmoKratte Groß - Berlins eröffnet den Wahlkampf
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Oh, du goldner , rheinischer Humor '

,Hätt da Saukerl doch als Widder cl janze
Stempelgeld versöffe " , schreit eine Frau .
Dai Haus lebt , das Haus atmet . Gilgi tverdru

hie Beine schwer . Warum ist sie hcrgekvmmcn ,
wct will sie hier ' ? Usff , sie kriegt keine Lust .
Schlapp machen gilt nicht .

Da hängt « in schmieriges

Zettelchen : Fräulein Mar

«rethe Täschler , Damen -

schneidcrin, zweimal schel
len. Gilgi schellt . Schluss
— schluff — komint ' S nä ¬

her — wie das stinkt hier

im -Haus, mir wird schlecht
- tapp — tapp — tapp
- noch wär ' S Zeit , um

I » . . .
„Wer is da ? " Warum

wird denn nicht aufge -
«acht!

„Es do jemand ? "
La . "
Mr ? "
Lch . "
„ Zu wem wollens «? "
»Zu Fräulein Täsch .

ler. " Eine Sichrrheitskettc
rasselt , die Tür öffnet
sich: „ Kommcnsc erein ,
Fröllein , man muß hier so vorsichtig sein wegen
oe Einbrecher. Boriestcrn habens « nebenan en

arm Frau nicdcrjcschlagen , de Menschen sin esu
schläch heutzutach , kommensc hier erein , Fröllein . "

Ist sic das , ist sie das , ist sic das ? Gilgi preßt
hm Mimoscnstrauß an di « Brust . ES fällt ihr

richt «in , Herzklopfen zu haben , cS fällt ihr nicht
rin, aufgeregt zu sein. Da ist ein Zimmer mit
einem schmutzigen Bett , gegenüber ein Gasherd ,
eine Pfanne mit ein paar kalten , klebrigen Brat «

ltttoffeln drauf . Vorm Fenster steht « ine

schwarz« Probi «rpuppe , die Dame ohne Unterleib .
io leben wir , so leben wir , so leben wir alle

läge . . .
»Sehens « sich man , Fröllein " , Die Frau fegt

nie paar schmierige Wäschestück « vom Stuhl . Ein

skincS Mädchen ! Wenn di « bei ihr arbeiten lassen
»ill — und was soll sie sonst wollen ?

Fräulein Margarethe Täschler , Damen «

schnciderin , zweimal schellen — man muß sic an «

sthen , Gilgi — man ist hergekommeu , um sic
mzusehen. Weg die Augen von der Dame ohne
Unterleib , da steht die Alt « in der Ecke und
»linkt noch dem Ofen , wo eine gerupfte Katz «

liegt, Miß , miß , miß — lockt sie und macht dazu
men schauerlich krummen Zeigefinger wie die

kuspcrhcxe aus „Hänsel und Gretel " . Miß , miß ,
»ß — will das Fraulein ein Kleid arbeiten

iiiscn ? Miß , miß , miß . Jeder will gern « inen

utcn Eindruck machen , dann und wann . Zieht
« ein « sich schnell ' nen seidenen Schlafrock über ,
I«kt die andre ' ne Katze Hinterm Ofen vor . Miß ,
»iß, miß — das ist sie, das ist sie. Gilgi klam -

»ert die Finger um den Mimoscnstrauß und

spricht: „ja , sie hat gehört von Fräulein Täschler ,
st ist ihr empfohlen worden , sie will sich jetzt
Vas von ihr nähen lasten , ein Kleid mit Zäckchen ,
end den Stoff hat sic gleich mitgcbracht .

TaS ist sie. Sie ist mager nnd vertrocknet ,
and ein Gesicht hat sic gar nicht, das l >at sie
dnloren . Sie hat eine Bademütze , eine Helle

Bademütze auf dem Kops , graugclb « Haarsträhnen
hängen drunter vor . „ Dä Mötz Han ich auf wejeu
der Kopfschmerzen , do Han ich ne kalte Umschlag
tmnger . " Und Gilgi empfiehlt Aspirintablcttcn
und besieht sich die Modejournalc , die die Hexen -
sinaer vor ihr ausbreiten . Man kann doch nicht
auMcken , man kann doch keine ansehn , die kein

Besicht hat ! Pfanne mit klebrigen Bratkartoffeln ,
Tame ohne Unterleib , schmutziges Bett , Gestank
»ach ranziger Margarine , feuchte Wände und

mrscher Fußboden . „ Elegante Welt " . SchönheitS«
nimmer . Die schön « Großmama schreibt ihrer
bnkelin : Karneval , ach, der war zu unserer Zeit
uch toll und köstlich , trotz der Maske war ich
immer umschwärmt , denn man sah genug von

»einem schonen Teint (besten ganzes Geheimnis
die Pfcilringpslegc war ) . . . Miß Gcrmany 1931

. . . ,/daS Hattens « auch werden können , Fröllein ! "
lind der Kopf mit der Bademütze lacht , das 7st
aber nicht wahr , das ist gelogen , das Lachen .
Und der Kopf beugt sich und ist jetzt dicht neben

Eilgis. Ich kann den Geruch nicht mehr ver¬

tragen , ich muß mir ' ne Zigarette ansteckeu .
Tas Licht ist schlecht , man kann nichts richtig

»kennen, wie kann man hier nähr »! Taö Nicht -
Vesicksi l >at rote Augen, das sind keine Augen ,
das sind entzündete Lider , die weh tun . Tie schöne
Broßmama schreibt ihrer Enkelin . . . Du , du , du
— warum läßt du dir daS gefallen ! Warum

dehnst du hier , lvarum lebst du hier ? Totschlägen
sollt« man dich, wenn du zusriede » bist ! — Neben¬
an spielt ein Grammophon : Trink , trink , Brüder¬
lein trink . . , Warum bist du zufrieden ? —

Lastet die Sorgen zu Haus . . . Warum ? Trink ,
trink . . .
i Abgefundrn , abgesunden . — Bin ' s nicht an¬
ders gewohnt — Kenn ' nur das Lied von den

araublassen Stunden . — Äibt ' S was , das Mühe
lohnt?

Gilgi bietet Fräulein Täschler eine Zigarette
an . Sic nimmt sie wider Erwarten , steht an den
Bettpfostcn gelehnt , pafft mondän , hat eine Bade¬
mütze auf wegen Kopfschmerzen , hat kein Gesicht
ittid einen schrumpligen , vertrockneten Körper ,
lieber dem Bett hangt ein Kruzifix .

Gilgi läßt sich Maß nehmen . Brust . Taillen »
weile , Länge. Sie wird grauweiß wie das

schmierige Handtuch neben dem Waschtisch , als
die schrumpligen Finger ihr an der Taille rum¬
fummeln nnd übelriechender Atem ihr ins Gesicht
weht .

Sie könnte gehen , aber sic will nicht . Sic
unterhält sich mit Fräulein Täschler . Die freut

sich, daß sie zu jemandem sprechen kann . Und

sie wird ihren Vorteil haben , zwanzig Mark wird

sie für das Kleid nehmen . Warum soll sic nicht
mal Glück l - aben und ' ne seine Kundschaft kriegen ,
' ne solide ? Sic wird Biesen aufs Jäckchen nähen ,
das macht sich immer nett . Das Fränlcin hat
vorhin gesagt : keine Biesen — aber das gilt nicht ,
Biesen sind für sic eine Art Weltanschauung ,
davon läßt sic sich nicht so ohne weiteres ab -

bringcn .
. . . Meidet den Kiimmcr und meidet beit

Schmerz . . . dann ist das Leben . . . ich halt « cs

hier nicht mehr aus — „ Fräulein Täschler ,
wollcnse in der Wirtschaft an der Ecke nicht mit
mir zu Abend esscu ? Wir unterhalten uns so gut ,
und ich habe noch nicht Zeit , nach - Hause zu
gehn . "

Jetzt muh die sich aber doch wundern . Ta

steckt waS dahinter , da stimmt was nicht ! Aber

natürlich wird sie annchmen , nur — sie macht
einen hochdeutschen Mund : „Hach , unsereins kann

sich das nicht leisten , auswärts zu Abend zu essen . "

„ Ich lad ' Sic ein , Fräulein Täschler . " Das

hat sie hören wollen . Sie reißt sich die Bade¬

mütze vom Kopf mitsamt dem Umschlag . Zehn
, Minuten lang murkst sic ' an sich herum . Sinnlose

Berschöncrungsversuche . Mit schtvarzen Kamin -

stümpfchcn fährt sic sich durch die graugclbcn
Haarrest «, wechselt die braune Bluse mit einer

grünen und sieht nun genau so jämmerlich aus
wie vorher — für Gilgi . Sie selber findet sich
vorteilhaft verändert , als sie in den Spiegel¬
scherben über der Kommode guckt, und das ist
schließlich die . Hauptsache . Und weil sie jetzt neu¬

gierig ist und waS erwartet , bekommt sie langsam
so was , das wie ein Gesicht aussieht . Ein graues
Gesicht mit klobiger Nase , entzündeten Lidern ,
lippenlosem Mund und faulen Zähnen . Die

schöne Großmama schreibt ihrer Enkelin . . . So
ein Gesicht zu bekommen ! Warum hast du dir
das gefallen lassen ? Man kann dich nicht gern
haben mit dem Gesicht , man kann noch so sehr
wollen , es ist unmöglich . Heulen könnte man ,
schreien , lachen , heulen — na , und mein Vater !
Wie wird der erst aussehcn ? Und Gilgi fühlt ,
wie ihr Gesicht weißer wird und ihre Augen
tief in di « Höhlen kriechen .

( Fortsetzung folgt . )

Gandhi
beendet den Hungerstreik .

London , 26 . September . In Ergänzung
der bisherigen Meldungen über das Abkommen

von Poona kommt aus Bombay die lakonische
Nachricht , das Gandhi den Hungerstreik aufgege¬
ben habe .

Ter Arzt empfahl ihm , vorerst kleine Men -

gen von Orangensaft zu genießen und dann

etwas Ziegenmilch , mit warmen Wasser ver¬

dünnt , zu sich zu nehmen .
Macdonald hat das Uebereinkommen betref .

end die Wahlvertretung der Unberührbaren an¬

genommen . Als diese Nachricht in der Ge¬

setzgebenden Indischen Versammlung bekannt¬

gemacht wurde , wurde sie von den Anwesenden
mit lauten Zustimmungskundgebungen entgegen¬
genommen .

Wahlsieg Venizelos ’ .

Athen , 26 . September . Die bisher bekannt

gewordenen Wahlergebnisse scheinen zu bestätigen ,
daß die liberale Partei , deren Ches Venizelos
ist , mit 110 Mandaten als stärkste Partei aus

den Wahlen hervorgegangen ist , während die

BolkSpartci Tschaldaris mit 90 Mandaten an

zweiter Stelle folgt . Die anderen Parteien l - aben
nur eine geringe Zahl von Sitzen erhalten .

Ter Erfolg Venizelos bedeutet außer der

Billigung seiner bisherigen Politik auch den

Sieg des Ncpublikanismus über den

Monarchismus .

Sin Budgetprovlforlum in Sicht .

„ Für dir kürzeste Verhandlung des Voran¬

schlages im Abgeordnetenhaus ist ", so schreibt
Josef Stivin im „ Pravo Lidu " , vom Gesetz eine

Frist von fünf Wochen vorgeschricbcn , und zwar
drei Wochen für die Verhandlungen im Ausschuß
und zwei Wochen für daS Plenum des Abgeord¬
netenhauses. Der Senat hat das Recht , den Vor¬

anschlag einen Monat zu beraten . Heute trete »

wir in die letzte Woche des Monats September
ein und cs ist noch keine Hoffnung , daß der Vor¬

anschlag dem Parlament vorgclcgt werden könnte .

Im Gegenteil , je näher der Monat Oktober

kommt , desto mehr wird offenbar , daß wir zur
Vorlage und Verhandlung des Voranschlages
frühestens Ende Oktober gelangen können . Rech¬
nen wir zu der angeführten geschlichen Frist noch
wenigstens eine Woche, welche man den Mitglie¬
dern beider Budgctausschüstr zmn Studium des

Voranschlages gibt — und das schon ist eine

lächerlich kleine Frist — gelangen wir zu dem

Ergebnis , daß der Voranschlag im heurigen Jahr
nicht rechtzeitig erledigt werden kann . Wir wer¬
den in das neue Jahr voll Schwierigkeiten mit

irgend einem Budgctprovisorium gehen , wie ein

Staat , welcher entweder an Zerwürfnissen oder

an großen Parlamentarischen Schwierigkeiten lei¬

det , und doch ist dem so . "

Gegen die Kürzung der Kriegs »
beschüdigienrenten .
Die Reichse ^ckutive , in der sämtliche lschccho -

slotvakischcn Krcegsbeschädigtenvcrbände vereinigt
sind , verhandelt « in ihrer Sitzung vom 22 . Sep¬
tember l. I . über die beabsichtigte Kürzung der

Pensionen Ser Militärinvalidcn und der Kricgs -
beschädigtenrcntcn und stellte fest , Saß diese Pen¬
sionen und Renten so niedrig sind , daß eine Her¬
absetzung derselben vollkommen ausgeschlossen
erscheint . Eine Herabsetzung wär « ««gerecht und

unsozial, . weil diese Pensionen und Renten l ) eutc
absolut nicht an das Existenzminimum heran¬
reichen .

Der Bundesvorstand des Bundes Ser Kriegs -
verletzten , Witwen und Waisen , Sih Rcichcnbcrg ,
der BertretungSstclle der deutschen Kriegsbeschä¬
digten in der Tschechoslotvakischen Republik , bc -

faßte sich ebenfalls eingehend mit dieser Frage
und protestierte ganz entschiede » gegen die beab¬

sichtigte Kürzung um 15 Prozent . Es kann über¬

haupt nicht an ein « Kürzung gedacht werde » , weil
die Höhe der Renken der tschechoslowakischen
Kriegsopfer weit hinter denen der anderen
Staaten znrückbleibt . Es wurde beschlossen , alle

maßgebenden Stellen über di « ungenügende Ver¬
sorgung zu informieren , um zu verhindern , daß
diese Absicht der Regierung in die Tat umgcsetzt
werd « .

Gemeindewahl in Wrgstadtl . Bei der an »
25 . September durchgcführten Neuwahl der Ge¬
meindevertretung , sind bei 1360 Wahlberechtig¬
ten 1284 gültige Stimmen abgegeben worden .
Es erhielten ( die Wahlziffern vom Jähre 1928
sind in Klammern beigcfugt ) : Deutsche So¬
zialdemokraten 260 Stimmen , 5 Man¬
date ( 350 , 7) ; Kommunisten 52 Stimmen , 1
Mandat ( 61, 1); deutsche Nationalsozialisten 122
Stimmen , 2 Mandate ( 75, 2) ; Deutsche Natio¬
nalpartei 90 Stimmen , 2 Mandate ( 114 , 8);
Christlichsoziale 60 Stimmen , 1 Mandat ( 99 , 2) ;
Arbeits - und Wirtschaftsgemeinschaft 77 Stim¬
men , 1 Mandat ( 56, 1) ; Bund der Landwirte
31 Stimmen , 1 Mandat ( 27, 0) ; Gcwerbepartei
51 Stimmen , 1 Mandat ( 00, 0) ; gekoppelte tsche¬
chische Listen 541 Stimmen , 10 Mandate ( 317 , 7) .

Aus dem Abgeordnetenhaus . Sitzungen hal¬
ten ab : Dienstag , den 27 . Scptcinbcr das Prä¬
sidium des Abgeordnetenhauses um halb 12 llljr :
Donnerstag , den 29 . September der landwirt
schaftliche Ausschuß um halb elf Uhr und Frei¬
tag , den 30 . September der sozialpoli¬
tische Ausschuß um halb elf Uhr vor¬
mittags .

Völkerbundtagung eröffnet .
Die privaten Besprechungen

Genf , 26 . September . Heute vormittags
begann unter den gewöhnlichen Formalitäten
die 13 . VölkcrbundSvcrsammlnng , die etwa
14 Tage danern dürfte . De Valero eröffnete
als Ratspräsidcnt die Versammlung , wobei er
die unzureichenden Abrüstungscrgcbnisse scharf
kritisierte und erklärte , der Völkerbund müsse
jetzt erst seine Daseinübcrcchtigung
nachweisen .

Sodann wurde zum Vorsitzenden der grie¬
chische Gesandte P o l i t i s gewählt , der sich in

seiner Antrittsrede gegen die Panikstimmung
wendete und erklärte , der Völkerbund sei heute
fester denn je.

Das Konfcrcnzpräsidium trat abends zu
einer Sitzung zusammen , um über die Tages¬
ordnung der nächsten Sitzungen zu beraten .

Schon jetzt ist cs sicher , daß die allgemeine De¬
batte kurz sein wird , da bisher nur sehr wenig
Redner eingetragen sind .

DaS Hauptinteresse konzentriert sich viel¬

mehr aus die privaten Besprechungen zwi¬
schen den Chefs der einzelnen Delegationen , die

sich in erster Linie mit der deutschen For¬
derung nach Gleichberechtigung be -

f «nen . ,
Heute abends hatte H e r r c o t sofort nach

Deutschland fuhrt

Agrarhontlngente ein .

Außenpolitische Verhandlungen bereits

eingeleitet .

Berlin , 26 . September . Die landwirtschast -
lichcn Hilfsmaßnahmen , die RcichscrnährungS -
ministcr Freiherr von Brann Sonntag vormit¬

tags auf der Münchener Landwirtschaststagnng
vortrug , sehen folgendes vor :

1. Für landwirtschaftliche Erzeugnisse , die

über 20 Gruppen des geltenden Zolltarifs um¬

fassen , werden Kontingente festgesetzt, über

die hinaus die Einfuhr ausländischer Erzeuguiste
nicht zugelassen tuitb .

Es handelt sich um verschiedene Torten Kohle ,

Tomaten , Zwiebeln , Taseltrauben , die wichtigsten
« orten Obst , Nadelschnittholz und Papicrholz ,
Schlachtrlndcr , Speck und Schmalz , Butter ( vorbe¬

haltlich der besondere » Verhandlungen mit einzelnen

Ländern ) , Käse, Karpfen , Erbsen , Rcisabsälle .
Die Rcichsregicrung wird ermächtigt , hier¬

für die Handelsvertrag ! ichen Voraussetzungen zu

schafwu . In Verfolg dieser Ermächtigung wird

die Rcichsregicrung — soweit das nicht bereits

eingelcitct ist — mit dem betreffenden Regierun¬

gen in Verhandlungen eintretcn . Kündigungen
von Handelsverträgen oder einseitige Berhangnn -

gcn der Kontingente sind nicht beabsichtigt .
2. Bei den landwirtschaftlichen Hypotheken

wird der geltende Zinsfuß um zwei Prozent ,
jedoch nicht unter vier Prozent pro Jahr , gesenkt ;
diese Zinsen ! fferenz wird vorläufig auf die

Tauer von j ’ ei J- ° en gcstundet .
3. Eine u/ ' " ' s . ie Reorganisation des land¬

wirtschaftlichen Genossenschaftswesens soll in die

die Hauptsache .

seiner Ankunft eine drcivicrtclstündigc Bespre¬
chung mit dem englischen Außcuministcr S i -
m o n, der sofort nachher nach London zurück -
fnhr , von wo er Ende der Woche wieder zurück¬
kehren dürfte . Man hatte den Eindruck , daß die

Besprechung nicht zu Ende geführt
tvurde .

Herriot gab auf Fragen , die nach Schluß der

Besprechung an ihn von Pressevertretern gestellt
wurden , keine Antwort . Auch auf die Frage , ob

er den deutschen Außenminstcr sehen werde , gab
er keine bestimmte Antwort . Er erklärte nur ,
daß er für seinen Aufenthalt in Genf noch kein

bestimmtes Programm habe .
Das Präsidium der Abrüstungskonferenz

hielt nachmittags zwei kurze Sitzungen ab . Ucber

daS Datum der Einberufung des Hanptans -
schusscs wird erst in der Woche nach dem 10 . Okto¬
ber entschieden werde » , bjö zu welchem Zeitpunkte
das Präsidium nicht mehr Zusammentritt . - Hen¬
derson hofft , daß in den diplomatischen Privat¬
unterredungen , welche inzwischen stattfindcn wer¬
den , eine Klärung eintritt , so daß die Entschei¬

dung dann leichter sein wird . Es ist klar , daß die

deutsche Forderung nach Gleichberechtigung vor¬

läufig jeden Fortschritt in den Arbeiten des Prä¬
sidiums erschwert .

Wege geleitet werden . Die infolge des wirtschaft¬
lichen Rückganges notwendigen Abschreibungen
sollen unter starker Beihilfe der Regierung
ehestens durchgeführt werden , um so die land¬

wirtschaftlichen Genossenschaften nach Bereini¬

gung ihrer finanziellen Verhältnisse in die Lage
zu versehen , ihren Zinsfuß angemessen zu senken .
Die Hilfe wird über die preußische Zentral -
genossenschaflskassc geleitet werden , deren Rcor -

ganization hiermit - Hand in Hand gehen wird .

Zersetzung
In der nitlerpartel .

Nach einer Meldung der SPD - Dienstes
schreitet di « Zersetzung der Nazipartei fort . In
Berlin , tvurde der SA - Sturm 88 wegen Meu¬

terei a u f g c l ö st. In der Berliner Orts¬

gruppe Andrcasplatz traten zum Protest gegen
den Ausschluß von 13 Parteimitgliedern weitere

35 aus . In Altona wurden 60 Mann aus

der Partei geworfen . Achnliche Meldung « »
kommen auü Schleswig und dem Rheinland ,
vor allem aus Köln und Bonn .

In Sachsen geht cs nicht minder bunt

zu . Hier hat vor allem der Kuhhdndel mit

dem Zentrum verheerend gewirkt .

1
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er!

das

Programmen .

Orchester - Ma tinö ,
Der lahme Lord ,

Geldes ,
bienten .
Hrabiee
falschen

ES
wir nicht
auch noch
in allen

sein . Wir

zitieren ,

ihre ausgeiibt haben ,
anhalten , werden die

gesallcn lassen müssen ,
mit dem eindeutigen

Tr . Bg .

rer , Dr . Weißkopf . ^ hob in seinem Schluß -
wort den internationalen Charakter des Kon¬

gresses und seine Bedeutung für die Stadt
Brünn hervor .

33V Hauser und 15 Menschen verbrannt

Warschau , 28 . September . In dem Dorfe
Rubiel bei Brest am Bug wurden heute durch
« inen Brand 35V Wohnhäuser mit zahlreichen
Wirtschaftsgebäuden «ingräschert . In den Flaui -
men fanden 15 Personen , darunter sieben Kinder ,
den Tod .

M MMk » Met Die PlW MOMlm .
Scheußliche Details . - Und das propagiert das „ Prager Lagblatt " !Die Soldatenfelüstmorde .

Angebliches Motiv : die Liebe .

Aus Epcrjes wird gemeldet : Samstag früh
schoß sich hier der 22 Jahre alte , aus Mährisch -
Ostrau stammende Soldat Franz Kuridlo

aus seinem Dienstgewchr eine Kugel in den Kopf
und war auf der Steil « tot . Angeblich ist un¬

glückliche Liebe das Motiv der Tat . — Aus

Trcntschin wird gemeldet : Hier schoß sich der

OfsizicrSaspirant des J . - R. 16 , P e i -

s a r , eine Ladung UcbungSpatronen in die Brust
und war sofort tot . Auch hier soll unglückliche
Liebe der Grund der Tat sein .

Opfer de » väterliche « Leichtfi « « » .
Mähr . - Ostrau , 25 . September . Heute vor¬

mittags spielten in der Wohnung des Jng .
M o n n s b a r d die beiden Söhne in Abwesen¬
heit der Eltern mit einem Jagdgewehr , wo¬
bei einer auf den anderen anlegte . Plötzlich ging
ein Schuß los und der achtjährige Wolf¬
gang Mannsbard erlitt eine schwere Gesichtsver¬
letzung , der er kurz nach seiner Einlieferung ins
Krankenhaus erlag . Jng . MannÄbard war
gestern von der Jagd nach Hause zurückgekebrt
und hatte vergessen , aus dem Gewehr die

Schrotladung herauszunehmen .

Schweinefleisch und Speck steige «
im Preise !

Unerhörte Wuchergewinne der Schweine¬
importeure !

Die Auswirkungen der Dcvisenverordnung —
wir haben unseren Befürchtungen erst vor einigen
Tagen Ausdruck gegeben — haben sich auf dem

heutigen Prager Schweincmarkt gezeigt . Tic
Schweineprcise haben wiedcrunt stark angezogen ,
insbesondere Rohspeck notierte zu dem unerhörten
Preis von 14 bis 15 K, wobei ein vollständiger
Mangel an Ware herrschte . Da der Speck vor
wenigen Wochen erst 10 bis 11 K. gekostet hot ,
ergibt sich eine Preissteigerung von 40 Profit .
Das ist natürlich auf nichts anderes zuruck -
zuführen , als daß der Schweine - und Speck -
iinport gedrosselt wird . Daß nur diese Einfuhr¬
drosselung schuld ist , dafür ist die Entwicklung der
Preise in den andern Ländern ein anschaulicher
Beweis , denn in Rumätiien , Polen und Jugo -
slawien sind die Preise auch nicht annähernd in
dem Ausmaße gestiegen . Die Folgen davon sind
unerhörte Gewinne der Schwemeimporteure , die
der Aufmerksamkeit des BolksernährungSmini -
steriumS nicht entgehen sollten .

Falschmünzer .
Mähr. - Ostrau , 26. September . SamStag wurde

In Trinec ein Mann angehalten , als er versuchte ,
in einem Gasthaus ein falsches 10- Kronenstück zu
wechseln . Er wurde verhaftet und in ihm der

s 25 Jahr « alt « Emil Hrabiee aus Rychvald im

sonal ( infolge auswärtiger Bestellungen ) , daß die

Frau Mama der Frau Chefin sich in den Dienst
der gute » Sache stellte und bei „ Gruppen -
szencn " niitwirste , die man auch nicht einmal

andeutungsweise wiedergcben kann .

Die „ Entlohnung " .
ES gibt „ Salons " , wo die Kräfte "

fürstliche Fixum von 1VV K pro Woche und

„Prozeiite " für „außertourliche " Massagen beziehen .
Wenn sie aus das Fixum verzichten , sind die Pro¬

zente höher ( bis 50 Prozent ) , wobei aber alle „ge¬
wöhnlichen " Massagen überhaupt nicht gerechnet
werden .

ES gibt „ Ncbeneinnahmen " . Abgesehen
von dem Trinkgeld ( früher sagte man „ Strunrpf -
gelb " ) verkaufen die „ M a s s e u s e n " an die Gäste

Präservativs , die ihnen die Inhaberin mit fünf !
Kronen in Rechnung stellt (also 100 Prozent
Gewinn ! ) und cS ihrer GeschästSIüchtigkeit überläßt ,
davon mehr oder weniger zu verdienen . Auch wird

ihnen Wein , Likör , Rauchmatertal und

pornographische Literatur , natürlich zu
Wucherpreisen , zum Berkaus überlassen .

And die Behörde « ?
Man muß der Polizei und dem zuständigen

städtischen Referat daS Zeugnis ausstellen ,
daß sie tun , was in ihren Kräften steht . Die

Razzien werden fortgesetzt . UnddaS Resultat ?
Bor uns liegt «in Urteil des hiesigen Bezirks¬
gerichtes In einer der vorstcheiiden Sachen : vier¬

zehn Tag « Arre st — bedingt . Unser
Strafgesetz enthält keine Bestimmun -
gen , mit denen Unternehmerinnen
wirksam zu fassenwären .

Seinerzeit wurde bckanntgegeben , daß bereits

zum Sokolkongreß dies « Höhlen durch provi¬

sorische Verfügung geschlossen oder doch
unter schärfst « Aufsicht gestellt werden sollten .

Nichts dergleichen ist geschehen ! Und

heute „beraten " angeblich di « zuständigen Ministerien
über das weitere Vorgehen . Nicht ein cinzi -
gerdcr hier in Rede stehendeii Salons

ist seither gesperrt worden ! Wer bremst
da hinter den Kulissen die Aufhebung dieser „erst¬

klassigen " BergnügungSstät ' en ? Sehen wir unS doch
die Kundenliste an : Fabrikant , Architekt . Großgrund ,
bcsitzer , Bankdircktor , Großfleischer , Jndustriekon -
sulent — pst !

A « d die Presse ?

Die vorstehend bezeichneten Unternehmen , deren
Namen uns bekannt sind , sind Inserenten
des „ Prager Tag blatt " . Nach den bisherigen
Erfahrungen muß man bezweifeln , daß dieses Kul -

turorgan aus freien Stücken dem Beispiel der

„ N ü r. Politika " folgen wird . Tie Frage ist
nur , ob daS Bürgertum , das dieses Blatt liest und

erhält , die moralische Kraft ausbringen wird , seiner¬
seits aus die Gcschästsmeihcden ihres LeibblatteS
einen gleichen Truck auSzuüben , wie Ihre tschechischen
Klassengenosien gegen daS
Sollte der heutige Zustand
Herren Herausgeber es sich
daß man ihr Unternehmen
Ausdruck bezeichnet , den cs verdient .

Empfehlenswertes aus ven

Mittwoch .

Prag : 6. 15 : Gymnastik , 11 :

18 : Deutiche Sendung :
Funkspiel ( aus dem Leben Byrons ) , 19 : Violin¬

konzert , 20 : Rusalko , Oper von Dvokäk . — Brünn :

7. 30: Orchesterkonzert , 18 : Deutsche Sendung .
— Berlin : 18 . 30 : Heilere Lieder , 19 . 30 : Ein Mas¬

kenball , Oper von Verdi . — Breslau : 19. 40: Zupf -

musik . — Hamburg : 20 : Blaskonzert . — Königs¬

berg : 16 . 30 : Orchesterkonzerl , 19 . 45 : Haydn - Konzert .
— Laugenberg : 21 : Worüber Völler lachten . —

Leipzig : 17 : Bockstümtiche Chormusik . — Mühl¬
acker : 19 : Mandolinentonzert . — München : 21

Buntes Konzert . — Wien : 17 . 50 : Äonzertslunde .
23 : Konzert .
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Tcschaner Gebiet sestgestcllt . Die Gendarmerie in

Rychwald nahm eine Haussuchung in der Wohnung
der Eltern des Verhafteten vor und sand in einer

Tischlade einige ähnliche Münzen , Zehn » , Fünf - und

Einkroneumünzen , eine Metallegierung in Stoub -

sorm , aus der die Münzen verscrügl wurden . Auch

sand die Geirdarmerie Gipsabdrücke echten
die dem Fälscher beim Gießen als Form
Auch wurde «in Rädchen gesunden , daS

dazu verwandt , um die Kerbung an den

Münzen vorzunchmen .

„ Gras Zeppelin " zum siebenten Mal
nach Südamerika .

Friedrichshafen , 26 . September . Tas Luft¬
schiff „ Graf Zeppelin " ist heute um 7 Uhr
8 Minuten zu seiner siebenten Südamerikafahrt
aufgestiegen . An Bord befinden sich acht Passa¬
giere . Dr . Eckener führt das Luftschiff per¬
sönlich .

Painlevö in Prag . Sonntag um 16 Uhr traf

auf dem Prager Wilsonbahnhos der französische
Minister für Flugwesen , Paul Painlcvö , als

offizieller Vertreter der französischen Regierung
für den Jndustriechentie - Kongreß ein . Ter Mini¬

ster, der von seinem Kobinettschcf H. Ribard be¬

gleitet ist , wurde beim Verlassen des Zuges von

einer Reihe offizieller Persönlichkeiten begrüßt.
PainlevS wird während seines Prager Aufent¬
haltes in der französischen Gesandtschaft wohnen .

Gorki — sowjetrussischer Ordensträger . Zn

Moskau wurde Sonntag das 40jährige Schrift-
stcllerjubiläum Maxim Gorkis durch einen gro¬
ßen Festakt im Theater , an dem alle Führer
Sowjetrußlands teilnahmcn , gefeiert . Rach vie¬

len Ansprachen an den Dichter wurde die Ver¬

fügung der Sowjetregierung und der Partei¬
zentrale über die Verleihung des Lenin -
ordens an Maxim Gorki , über die Namens¬
annahme des Ersten Moskauer Akademischen
Künstlertheaters „ Gorki - Theater " , über

die Umbenennung NischnijnowgorodS ,
wo Maxim Gorki geboren wurde , und wo er

seine Jugendjahre verlebte , in MaximGork ! -
Stadt ustv . verlautbart .

Bauchtritt beim „ Spiel . " Sonntag vormit¬

tags erhielt auf dem Spielplatz des Sportklubs
Mor . Orkrava in M ä h r . - O st r a u der 21jährige
Adolf Dadek von einem anderen Spieler einen

so schweren Tritt gegen den Bauch , daß er ins

KrawkenhauS geschafft wurde / wo innere

Blutungen festgestellt wurden .

Touristenunglück . An der Ostwand der soge¬
nannten Fleischbanik in der Berggruppe Wilder

Kaiser sind heute die beiden Münchner Touristen
Fritz Arnold und Fvanz Holzdorf abge
stürzt . Ihre Leichen konnten bereits aufgefundcn
werden .

Das „ Prager T a g b l a > t " verzeichnet einen

freulichen Zuwachs seines Jnseralenleilü . Bis vor

kurzem hielt sich die Zahl der in der Rubrik „ Kör¬
perpflege " eiilhaltenen Bordellinscrate
unter Dreißig . In letzter Zeit sind es bereits
über vierzig . Dieser Steigen der Konjunktur
ist darauf zurückzuführen , daß die „ När . Poli¬
tika " , die bisher den Rekord hielt , offenbar auf
einen Druck der aiiständig gesinnten Leser , diese
Schandrubrik aufgegcben hat , so daß das

deutsche Kulturblatt ( übrigens als einzige
deutsche Zeitung ) an der Spitze des inter¬
nalen Kuppelwettbewerbs steht .

Was ein Massagesalon ist, weiß heute
jedes Kind . Bon den scheußlichen Details , die sich
hinter den Türen dieser behördlich tolerier »
ten Schandhöhlen abspielen , geben die Polizei¬
relationen Auskunft . Wir entnehinen die fol «
grnden feststehenden Tatsachen nur einigen wenigen
Akten . In diesem winzigen Teil des

Gesamtmaterials sind di « folgeiiden Fälle
enthalten :

Was kostet die Jungfernschaft ?
Fall 1: Eine Neunzehnjährige ( bis dahin

unberührt ) wird auf Grund eines Inserates aus¬
genommen . Sie „ lernt masiieren " . Der erste Gast ,
dem sie verkuppelt wird , bezahlte für die Desto - ,
rierung 1500 Kronen , wovon die Unternehmerin
tausend Kronen fiir sich behielt und nur 500
Kronen der „ jungen frischen Kraft " ( so etwa heißt
ei in den „ T a g b I a t t " « J n s e r a t e n) überließ .

Fall 2: Ein « andere Neunzehnjährige .
Für „ gewöhnliche " (also regelrechte ) Masiagen
( Taxe 30 K) bekam sie überhaupt nichts . Für
„ außertourliche " ( Taxe 160 —200 ) erhielt sie
Prozente . WaS die „ außertourliche Massage "
bedeutet , kann sich jedermann auch vorstcllen . Was
die Entjungferung in diesem Fall gekostet hat , geht
aus dem Mt nicht hervor . Dafür erfahren wir ,
in welcher Art dieses „ Geschäft " erledigt wurde . Das

Mädchen wurde von Angst befallen und schrie
um Hilf « . Niemand zeigte sich. ES gelang ihr ,
sich loSzureißen und sie wäre beinahe auf die Straße
entkommen . Aber die Bordell - , Pardon , Salon -

Inhaberin , packte sie und schleppte l I e

zurück .

AachmSrmischer Unterricht « ad

verschiedene Unterhaltung .

Fall 8 wurde alü Dien st mädchen aus¬

genommen und in weiterer Folg « „ angelernt " .
ES war ein Unterricht am lebenden Objekt . Sie

mußte sich auSziehen und wurde einem Kunden

zugeführt , den sie zu „ massieren " hatte ,
war eine sehr lokal « „ M a s s a g e", die
weiter andeuten wollen . Aber sie mußte
„ höhere Ausbildung " absolvieren , um

„ Spezialitäten " des Fachs firm zu
könnten noch eine Reihe weiterer Fälle
wollen aber auf diese Scheußlichkeiten nicht näher
eingehen .

Die „ Kräfte " wurden auch „ außer Hau S"

vermietet . Telephonanrus genügt ! Dieser Fall , in

welchem drei Personen in Untersuchung stehen ( In -
haberin , deren Mann und deren M n t t e r ) ist be¬

sonders kraß . Oft war «in solcher Mangel an Per -

Vom Rtmdhinh

Protest des „ Freien Radiobundes "
gegen die Rundfunkhetze .

. Der Vorstand des „ Freien Radivbundes " be¬
schäftigt sich in feiner letzten Sitzung in Prag am
Sonntag , den 24 . September , unter andercin auch
mit der in der letzten Zeit von tschcchisch^hau-
vinistischcn Blättern entfalteten Hetze gcacii
den deutschen Rundfunk . In der Ent¬
schließung des Vorstandes kommt die einmütige
Ueberzeugung der Mitgliedschaft zum Ausdruck ,
daß die im Freien Radiobiuw organisierten prätk -
torischen Radiohörer jedem Versuch , die ohnehin
in jccher Hinsicht völlig unzulänglich bedachte
deutsche Sendung zu schmälern , energischen
W i d e r st a n d entgegensetzen würden . Der
„Freie Radiobund " fordert vielmehr in der Er¬
kenntnis , daß der Rundfunk das geeignetste Mittel
ist , dem Gedanken der Jnternationautät und dem
Recht jeder Nation Raum zu schaffen, die Aus¬

dehn ungder deutschen Sendung bei
den tschechoslowakischen Sendern . Dem deutsche»
Rundfunk ist jener Anteil einzuräumen , der der
Stärke der deutschen Bevölkerung in der Republik
und der Zahl und der Gebührenleistung der deut¬

schen Rooiohörerschaft entspricht . Als nächstes
Ziel wird hier eine Stunde tägliche
Sendezeit angestrebt . — Nebst anderem
wurde beschlossen , den Obmann des Bundes , Ge¬

nossen Goldschmidt , zum Parteitag in

Prag zu delegieren , und ferner , die Bundes .

Hauptversammlung für den 2. Dezem -
ber nach Teplitz - Schönau cinzuberufen .

*

Ruudfu « k - Lhauvinismus in

Oesterreich

Wien , 25 . September . Nach den heftigen
Angriffen der nationalsozialistischen
Presse , insbesondere des „Dötz " gegen die öster¬
reichische Rundfunkgescllschast „ Ravag " , welche
Mittwoch auS dem Prager National¬

theater DvokLkS „ Rusalka " über¬

tragen will , legten gestern und heute zahlreiche
dcutschnationale und nationalsozialistische Kor¬

porationen und Organisationen bei der „ Ravag "
gegen die Verbreitung der ,,Rusalka " Protest ein ,

w u. a . der Schulverein Südmark , der Alldeutsche
Verband » der Bolksrat für Oesterreich , der

deutsche Turnvcrband , der österreichisch - deutsche
Volksbund u. a .

Beim Handgranalenwerfen schwer
verletzt .

Königgrätz , 26 . September . Beim Werfen
scharfer Granaten der 254 . Artillerieabteilung in

Königgrätz wurden durch vorzeitige Explosion
einer Granate der Stabskapitän Hradecn ^
und der Oberleutnant Hugo schwer , der Rott

meister H o r s k f leicht verletzt . Alle befinden sich
im BezirkskranketthauS in Königgrätz in Pflege .
Die kommissionelle Untersuchung wurde bereits
eingeleitet .

Internationale Ballonwettfahrt .
17 Freiballons in Basel ausgestiegen .

Bafel , 26 . September . Bei herrlichem -Herbst¬
wetter begann in den frühen Morgenstunden des

gestrigen Sonntags hier das Füllen der Ballons

für die Gordon Bennett - Ballonkonkurrenz . Später
bewölkte sich der Himmel , so daß der Start nach¬
mittags bei niedrig hängenden Wollen vor sich
ging . Etwa 1000 Zuschauer wohnten dem Start

bei , über 60 . 000 Briefe und Karten wurden zur
Beförderung abgegeben . Von den gemeldeten 17
Ballons fehlte U. S . Army ( USA ) am Start ,

dagegen beteiligte sich der kleinste Ballon der

Welt , der nur 170 Kubikmeter Inhalt hat und
von dem Franzosen D o l l f u s gelenkt wird ,

außer Konkurrenz . Trotz der Verweigerung des

Ucbcrsliogens der russischen Grenzen durch die
Moskauer Regierung beschlossen di « Teilnehmer,
falls sic der Wind nach dem Osten abtrciben sollte ,

auf eigenes Risiko die Grenzen zu überfliegen
und , falls notwendig , in Rußland zu landen .

Kurz nach 16 Uhr erhob sich als erster Ballon
der als Renuballon gebaute „Deutschland " .

Der Ballon „ Deutschland " mit Erich
Leimkugel und Richard Schütze als Führer ist
bei Freiwaldau Montag um 1 Uhr 45

früh gelandet . Der österreichische Ballon „ Ernst
Brandenburg " mit Frcihcrrn von Ellhofen als

Führer landete nm 5 Uhr 14 früh in der Nähe
von Zwittau .

V. Internationaler Texuologen «
tougreß .

Am Samstag nachmittag erschien , von den
Teilnehmern herzlich begrüßt , Dr . Magnus
H i r s ch f e l d, der sich von seinem Malaria¬
anfall wieder ein wenig erholt hatte , und ergriff
das Wort zu einem großangelegten Vortrag .

Er betonte , daß c? tos erstemal sei, daß daS
intersexuelle und homosexuelle Problem auf einem
Kongreß behandelt wird . Die Zahl der Homosexuel¬
len und Bisexuellen sei nicht gering . Vor 40 Jahren ,
zu dem Zeitpunkt , als Dr . Hirschfeld sich nut diesem
Problem zu beschäftigen begann , wurden diese Men¬
schen noch als Monstrositäten und Raritäten be¬
trachtet . Heute ist man in dieser Hinsicht schon auf¬
geklärter . Eine im Jahre 1903 aufgestellte Statistik
weiß von 3 Prozent Homosexuellen und 3 Prozent
Bisexuellen zu berichten . ES gibt Homosexuelle aus

äußerer Not oder auS innerer Notwendigkeit , echte
oder Pscudohomosexuelle . Ueber die Zahl der

Bisexuellen ist es viel schwerer , Auskunft zu geben ,
als über die der Homosexuellen . Es gibt auch hier
echte oder Pseudobisexuell «. Dr . Hirschseld schloß
seinen , mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag
mit der Erklärung , daß mit aller Macht daraus
hingearbeitet werden müsse , daß diese andersge¬
arteten Menschen nicht mehr strafrechtlich verfolgt
werden .

Bon den folgenden Vorträgen ragte der des

Primarius Dr . Schönfeld , Brünn , durch erst¬
malige Nachrichten über das Sexualleben der

Irren hervor . Nachdem noch Dr . Norman

Haire , London , und Dr . I . H. L c u n b a ch,
Kopenhagen , — am Sonntagvormittag — die

neuesten Erfahrungen über Schwangerschafts¬
unterbrechung dargelegt und auch über ein neues

Verhütungsmittel ( Gräfenberg - Ring ) gesprochen
hatten , ging der Kongreß zur Beratung der Be¬
völkern ngsPolitik über .

Es war ein imponierender und ergreiseiider
Eindruck , wie Dr . L e » n b a ch für Dänemark , dann
Dr . R u b i n r a u t h für Polen und Dr . van
Emde Boas für Holland das rasche Umsichgreifen
der Geburtenregcluiig im Kampfe gegen die Reak¬
tion schilderten , und wie dann in packenden Worten
die Schwedin Otlcsen - Jensen ihr Wirken
unter den ärmsten Fischern und Jägern im nörd¬

lichsten Schweden beschrieb , wo unter primitivsten
Verhältnissen und gegen ein besonders rückständiges
Gesetz die Idee der Verhütung unerwünschter
Schwangerschaft den gleichen Segen stiftet wie in
den Kulturländern Mittel - und Westeuropas .

Genosse Dozent F r i e d j u n g, Wien , erkannte

zuerst den mutigen Entwurf des tschechoslowakischen
Justizministers Genossen Tr . Meißner zur Reform
des § 144 an . Neben der rückständigen Gesetzgebung
und Verwaltung stündcii dem Fortschritt des Ge¬
dankens im Wege die nuausgcklärten Männer , auch
im Proletariat , besonders auch der AlkoholismuS ,
schließlich immer stärker die wirtschaftliche Not .
Darum muß auch dieser Kongreß den Uebcrgang von
der kapitalistischen zur Planwirtschaft sordern .

Torent H e ch t, Prag , brachte eine , auch für
die Fachmänner überraschende Statistik über die

Zahl der Abtreibungen in der Tsche¬
choslowakei . Er stellte fest, daß bloß zwei
Fünftel der vierzigjährigen Frauen nie abgetrie¬
ben haben . Hundert tausende von Frauen übertre¬
ten alljährlich den Abtreibimgsparagraphen , 160
im Durchschnitt kommen vor den Richter : ein

unsinniges Gesetz ! Zum Schlüsse sprach Genosse
Dr . W e i ß k o P s und wendete sich gegen die ge¬
plante Reform des Paragraphen .

*

Am Ende gab Sanitätsrat Dr . Hirsch -
ßel d noch einen Rückblick ans den Kongreß , der
in der tschechoslowakischen Republik zum ersten
Male auf dem Boden eines Universitätsinstitutes
tagen konnte und auch sonst bemerkenswerte

Fortschritte gebracht hat . Der Hauptgeschästssüh -
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Srrsinntger ersticht feine Mutter .

Tetschen , 26 . September . In Schönborn bei
Bodenbach erstach der - ' 4jährige A. Straf »
meier seine Mnttcr . Ter Mörder war vor kur¬
zem aus einer Irrenanstalt Böhmens als nicht
gemeingefährlich entlassen worden . Bei einem
neuerlichen Ausbruch seines Irrsinns sperrte ihn
sein Vater in einen Schupfen . Seine Mutter

öffnete jedoch gestern die Tür des Schupfens ,
woraus der Irrsinnige herausstürzte m» d seine
PKltter mit einem alten Bajonett , das er im

Schupfen gesund«»» hatte , so schwer « Verletzungen
beibrachte , daß sie kurz darauf starb . Der Vater
konnte - seinen irrsinnigen Sohn nur - mit Mühe
überlvältigcn und ihn der Äendarmerie über¬

geben .

Ehcungliick « nd AlkoholiSmus . Der Schaffner
Franz Kalab in Dobromielitz bei Prcrau lebte
seit « twa zivci Jahren mit seiner Frau in un -
glücklikl )«r Eh«. Er begann schließlich zu trinken .
Vor seiner Abfahrt nach Jaroslawitz bei Zlin ,
wo er für sein «»» Arbeitgeber ein « Kuh kaufen
sollt «, hatte er neuerlich mit seiner Frau einen
heftigen Streit . Er verlieh das - Han- und sucht «
in den benachbarten Gemeinden all « Gasthäuser
auf , wo er di « ihm anvcrtraute » » 2000 Kronen
vcrtrackk . Am - ritte »» Tage , als er keinen
Heller mehr halt «, begab er sich nach Doloplas ,
wo er sich v o r « i n « n Z u g w a r f. Er wurde

. auf - « r Stelle getötet .
Ebel in Pension. Der Vorstand des Presse¬

büros des Ministerratspräsidium - , Fr . Ebel , der
bereit - längere Zeit krank ist , hat , wi « die „Lid .
Noviny " melden , uni seine Pensionierung an¬
gesucht .

Bei der Verfolgung von Arbeitern ertrun¬
ken . Jin Savehafen von Belgrad ereignete
sich Sam - tag ein schweres Unglück . Der Kom¬
mandant einer Gendarmericpatronille , die auf
Pen » linken Saveufer einige Arbeiter verfolge »»
jvolltc — ( warum , wird nicht gemeldet . D. Red. )
—, veranlaßte einen Motorbootführer zur Ueber -
fahrt . Obwohl der Führer erklärte , das Boot
werde wegen Uebcrlastnng sinken , gab der Kom -
mandant dennoch dem Befehl , zum Auslaufen .
Kaum tvar das Boot im Wasser , kippte es um ,
wobei zwei Gendarmen ertranken .
Die übrige »» Insassen , darunter der Komman¬
dant und zwei Studenten sowie der Fährmann
konnte »» sich durch Schwimmen retten .

Ein mörderisch «» Gastwirt . In Alsdorf
im Rheinla » » d kam es zwischen einem Gastwirte
und Zechprellern zu einer Schlägerei , in
deren Verlauf der Wirt einen Bergmann
erschoß und zwei andere durch Bauch¬
schüsse schwer verletzte .

Der Autobus im Straßengraben . Am Sonntag

kurz nach Mittag fuhr auf der Staatsstraße bei

Sedlcc der Fabrikani Josef 8 o b r mit seinem Per¬

sonenauto einem Omnibus vor , in dem 27 Personen

zu deni Pardubitzer Rennen nm den Goldene »»

Sturzhelm fuhren . In diesem Augenblick kan » au »

der «nlgegengcsctzlr »» Richtung ein anderes Personen¬

auto , den » 8obr so tveit nach links auswich , daß
er mit dem Hinterrad an das Vorderrad des Auto¬

busse - aufstieß . Der Autobus wurde durch den An¬

prall in den Straßengraben geworfen .

Durch GlaSsplitler und Anprall wurden insgesamt
15 Insassen deS Autobusse », darunter zwei schwer

verletzt . Die zwei Schwerverletzten befinden sich im

BczirkSkranlenhaus in Kutlrnbcrg in Behandlung .
Tie übrige »» Verletzten wurde » » nach ärztlicher Bc -

haiidlung entlassen . TaS Personenauto wurden eben¬

falls beschädigt u»»d sein Besitzer schwer verletzt .

Der Blitz . Bei Wandersleben schlug der Blitz
in eine weidende Schafherde . Ter Schäfer , sein
Hund und 30 Schafe wnrden erschlagen .

Uebersch » o « mmt « Stabt . Durch starke Regen¬
güsse und daS plötzliche Steigen des Flusses Bados
wurde das spanische Städtchen Renda » della
( Kreis B i g o) überschwemmt . T« r Wasserspiegel
erreichte in den meisten Straßen eine Höhe von 1. 5
Metern . Viel Vieh ist ertrunken , die Ernt « von
de » Feldern »vcggespnlt . Eisenbahn , und Straßen¬
verbindung «»» sind nnterbrochen . TaS Militär arbeitet
an der Räumung bedrohter Gebäude und an der

Rettung der Elmvohnerschafi .

Räuber im Pfarrhaus . I » , dem 40 Kilometer

von Belgrad entsernten Torf BeLani drangen abends

Zwei maskierte Räuber mit vorgehaltenen Gewehren
in das cinsain gelegene Hans eine » alten Pfarrers
rin . Der alte Pfarrer setzte sich den Baiwiten euer -

gisch zur Wehr , erhielt jedoch einen schweren Sck »lag
mit dem Gewehrkolben über den Kops . Der andere

Bandit streckte den liijährjge » Sohn des Pfarrers ,

« inen Militärakadcntiker , nieder , woraus beide die

Flucht ergriffe »»

Feuergefrcht mit Räubern . In H i n d e ' » » bürg

(Obcrschlesleii) überfielen zwei junge Burschen eilte

Frau und versuchten , ihr die Aktentasche zu ent¬

reißen . Ein Polizeibramter , der der Nebrrsalleiien

| u Hilfe eilte , wurde von den Burschen mit Schüssen

empfangen , die der Beamt « erwiderte . Bel deni

Feuergefecht wurde der P o l t z e i b e a m I e durch

zwei lebensgefährliche önngenschüss «
And einer der Tater durch einen Bauchschuß
Verletzt . Ter zweite Bursche entkam

Autokataftrophcn . Zwischen Hechlet und Camp

Bovrrloo in Belgien ist ein Automobil in eine

Gruppe von sieben Soldaten hineingcrast . Alle sieben

wurden zu Boden gerissen und verletzt , einer vo>»
ihnen erlitt « Inen Schädelbruch . Sie wurden in das
Hospital gebracht . Der „Nation Beige " zufolge ,
scheint der Peuker des Wagens betrunken
gavesen zu feilt — Unweit von Paris ist in der
Nacht cii » auf der falschen Straßenseite fahrender
Autobus in sechs AutoS hin ringe »
fahren . Insgesamt wurden 16 Personen
verletzt , hievon fünf sehr schwer. Der Chans -
s e u r der AutoS flüchtete , wurde aber später gefaßt
und verhaftet .

Spanferkel im Wick«lb «tt . Ein sehr gesuchter
Artikel der österreichischen Schmuggler an der un¬
garischen Grenz « sind Spanferkel , denn dieses Lieb -
lingSgericht der Wiener Küche , das in Ungarn 3
bis 4 Pengö kostet, kann in Oesterreich uin 12 bis
20 Schilling verwertet werden . Die Schinuggler
überlisten in origineller Weis « di « Zollwachr . Dir
Spanferkel werden mit größeren Mengen Weins
getränkt und nachdem si « darauf in tiefen Schlaf
verfallen , in Windeln gewickelt , mit einem Häubchen
versehen und dann als Polsterkinder ungehindert
auf der Eisenbahn oder auf der Straße über di «
Grenze gebracht .

Schwindlerisch « Sammler „bereisen ", wie die
Deutsch « Blindenschule in Aussig mit¬
teilt , die deutsche»» Gegeiiden , weisen eine Sammel¬
liste vor und erbetteln sich Speiiden für di « deutsche
Blindenschule . Sie erhalt «»» auf diese Weise bedeu¬
tende Beträge , wovon der deutsche»! Blindenschule
kein Heller zusiicßt . Die deutsche Blindenschule in

Aussig steht allen Belästigungen durch Verkäufe von
Seife , Papier , Bildern , Kalendern sowie der Zu -
sendung von Bettelbriefen grundsätzlich fern und
gibt niemandem da » Recht , für sie zu sammeln .

Aus dem Wirtschaftsleben SowietrußlandS .
Moskau . Die Verfügung de » VolkSkonimissa -
renratcs der Sowjetunion und der Parteizentrale
über die Flcischbcschaffung wurde nunmehr ver¬

öffentlicht . Si « ist von Molotow und Stalin unter¬
zeichnet . Um die Fleischbcschaffnng zu regeln und
uni die Lage der Bauern bei der Durchführung
des verkürzten Fleischbeschaffungsplanes weiter

zu erleichtern , wird der Fleischbelieferungsplan
der Sowjetgüter für die Periode vom 1. Oktober
1932 bis zum 1. Jänner 1934 im Umfang von
300 . 000 Ton » » en gegenüber 130 . 000 Tonnen , die
in den abgclaufenei » 15 Monaten abgeliefert wu »
den , bestätigt . Ab 1. Oktober 1932 werden für
alle bäuerlichen Einzelivirtschafteu und Kollektiv -
»virtschaften Ablicferungsverpflichtungen von

Fleisch zu festgesetzten StaatSprciseu festgesetzt , d' c

Steuergültigkeit besitzen . Für Biehzuchtkollektiv -
wirtschaften wird ein besonderer Fleischbeliefc -
rungsplan . festgesetzt . Den Lokalbehörden ist cs

kategorisch untersagt , Verpflichtungen festznsehcn ,
die die Normen der gegebenen Verordnung über¬
schreiten . Diejenigen , die die Verpflichtungen der

^leischabliescrung an den Staat nicht erfüllen ,
haben Geldstrafen in der Höhe des Marktpreises
der nicht abgelicferten Fleischsorlen zu zahlen .
DaS der Ablieferung unterliegende Vieh ist außer¬
dem noch cinzuziehrn .

VERLANGET UEBERALL

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Erfolge des Bauarbelterverbanües .

14 . 88V Neubeitritte im ersten Halbjahr
1932 ' .

Wie uns mitgeteilt »vird , hielt der Ber -

bairdüvorftand des Einheitsvcrbandcs der Arbei¬
ter in der Bail - , Stein - und Baustoffindustrie am
18 . September eine ordentliche Sitzung ab , in der
ein Bericht vorgelegt »vurdr , wonach im ersten
Halbjahr 1932 nicht »vcniger als 14 . 889 neue Mit¬

glieder dem Verband zugeführt » verden konnten ^
Der Mitglicdsstand ist trotz der großen Fluk -
tualion von 35 . 000 am Jahrcsschluß 1931 auf
42 . 000 ; »» Ende des ersten Halbjahres 1932 ge¬
stiegen . In » ersten Halbjahr 1932 wurden 122

Lohnverträge abgeschlossen , von den Lohnbcwe -
gungen endeten mit Lohnerhöhung 20 , mit Lohn¬

stabilisierung 71 und n»it einem geringen Lohn¬
abbau 31 . Streiks » varcn in der Bericht - Periode
zwölf zu verzeichnen , davoi » wlirden zehn mit Er¬

folg beendet . An den Streiks beteiligten sich
11 . 971 Arbeiter . In der Zeit von » 1. Jänner
1931 bis 30 . Juni 1932 hat der Verband an

seine arbeitslosen Mitglieder über 20 Millionen

Kronen an Unterstützungsgeldcrn einschließlich der

staatlichen Beiträge auSbczahlt . In der crwähn -
ten Sitzung wurde auch beschlossen an dci » Aus¬

bau von Jngendscktioncn zu schreilen .

Warum fallen Blatter ab ?

Ich heb « ein Blättchen auf , das der Hcrbst -
»vind vor »»eine Fuße rollt . Was bedeutet dieses
Blatt ' ? Den herbstliche »» Laubfall . Warum tritt

er ein ? Wir »Villen es nicht . Wir wissen nur ,
daß er eintritt , und zwar , bevor er nötig ist .
Nötig aber Ivird er , da der Bodenfrost den
Bäume » » die Möglichkeit nimmt , sich im Winter

genügend mit Wässer zu versorgen . Die Nadel¬
bäume mit ihren Trockenhcitsanpassungen , die

aus den Blättern nur ein Mindestmaß von

Feuchtigkeit abgebcn , bedürfe »» des Laubfalles
nicht , und wenn man Laubbäumc aus unserin
Klima in eins verpflanzt , das keine »» Bodenfrost
hat , zun » Beispiel also nach Madeira oder Bra¬

silien , dann hört dort auch der Rhythinus des

Laubfalles auf , und die Bäume werde » »
i m m c r g r ü n.

Aber das Abiverfen des Laubes geschieht
nicht nach mechanischen , sondern »»ach biolegischen
Gesetzen . Aiellzanisch »väre es , wenn die Blätter

nach den ersten Tagen , in denen das Bodcmvasser
gefriert ( »vas gemeinhin eintritt , wenn es - tiva
ei >»e Woche lang ständige Temperaturen unter
den » Nullpunkte gibt ) , cinsach abfallc »» würden .
So aber findet der Laubsall bekanntlich > icht
statt . In » deutschen Klima beginnt der Boden¬

frost meist erst um Weihnachten , ost erst in »

Januar . Die Vorzeichen des großen Laubfalles
zeigen sich aber noch in den letzten Sommer -

tagen , gegen Ende September . Der Prozeß
macht erst gegen Mitte Oktober so namhafte
Fortschritte , daß er überall sichtbar »vird .

Nicht der Frost tötet die Bläticr , sondern
der Banin selber . Er zieht aus ihnen das Brauch¬
bare heraus , verwendet das Eiweiß , den Zuck«r ,
das Stärkemehl ; er „evakuiert " die Blätter , wie

man im Kriege Magazine und Werkstätten leert ,
bevor man eine Ltellung ansgibi . Tann sperr »
er durch ein besonderes Korbgcwcbe im Blatt¬

stiele die Perbinonng zivischen Blatt und Baum .

Zuletzt hängt das Blatt abgestorben , »velk und

überflüssig oben . Tann schüttelt rin Windstoß
cs herunter oder es löst sich aus dein geringsten
Anlaß ab , namentlich nach einer frostkalten
' Rächt . Bis das geschieh », sind die Blätter des

kommenden Jahres schon als Knospen vorbe¬
reitet .

Tas sind die Tatsachen . An ihnen läßt sich
nicht zweifeln . Ist daS aber ein Mechanismus

chemo- physikalischer Kräfte ' ? ' Rein und tausend¬
mal nein ! Der Baum handelt so, „ als ob " er
im voraus wisse , waS kommen »vird . TaS , »vor¬

auf wir so stolz sind , das Aktive in uns , das ist
auch in ihm da . Zugegeben : in einfacheren , in

anderen Formen , aber doch int Prinzip . Ter

Bau in begeht auch Handlungen ; das heißt : er

vollzieht Zusammenhänge , die auf ein Ziel ge¬

richtet sind , und dieses Ziel ist , wie bei allen

. Handlungen des Menschen , das Vernünftige ,
nämlich die Wohlfahrt de - Lebens . Darun »

glaubt seit einiger Zeit die Wissenschaft an ein

Innenleben der Pflanze . Jeder Banm im

. Herbst sagt uns ein Wort darüber .

Dr . R. Franco .

« evenvtg vegraven .
Dee 9rofenor tttorg Ttutneff , smtallte Oer 9R « eiM ( t tWatemie

Oer nmrafiOaftra .
Professor Rudness , Leiter einer rus¬

sischen geologischen Expedition , di « vor kur¬
zem von Wladiwostok nach der Wüste Dar -
im » arifgebrochen ist , erzählt folgendes
schreckliche Erlebnis mit einem turkmeni¬

schen Wüsten stamm .

Wir waren schon unweit unseres Zieles ,
kaum ein « Stunde Marsches noch , als hinter den
kleinen , am Wege wuchernd «»» Sträuchern leises
Geräusch vernehmbar wurde und weiße Gewän¬
der aufleuchteten ,

, ^tzalt ! " schrie eine rauhe Stimme in turk -

menischem Dialekt , und int nächsten Moment
waren wir von einer Horde »nit Waffen schwer
beladener Thrkiner ( ein auf Raub ausgehender
turkmenischer Stamm ) umringt . Nieinand von
un » wehrte sich, « S wäre ja auch zwecklos gewesen ,
denn unfete Abteilung zählte nur sechs Personen .
Mit Fußtritten und Stößen traktiert , hatten uns
die Bandlten i »n nächsten Augenblick die . Hände auf
dem Rücken so fest zngebunden , daß unsere
Knochen fast gebrochen wäre » . . In schnellem
Schritt jagten sie uns mit Peitschenschlägen über
einen kleinen Bergweg , und schon nach ztvanzig
Minuten sahen wir einige aufgeschlagene Zelte ,
von brennenden Lagerfeuern »nigeben .

Dor dem größten und besten Zelt saß der

Thckinerhäuptling , ein älterer Mann mit langem
schtvarzem Bart und pockennarbigem Gesicht . Un¬

sere Peiniger schleppten »ins zu ihm nnd traten
dann ehrfurchtsvoll einige Schritte zurück . Eine

gaiize Weile betrachtete »»nS der Führer schwei -
gcnd , dann sagte er in gebrochenen » Russisch :
„ Durch nicine Kundschafter bin ich daneritd über
e»lch unterrichtet worden . Ihr kommt ans dem
Lande des fünfzackigen Sternes und sucht Gold In
unsere »» Bergen . Aber diese Absicht soll e»»ch nicht
gelingen , denn wir habe »» über eure Zukunft scho >»
entschieden . "

Und ohne uns weiter auch nur eines Blickes

zu würdigen , gab er einigen seiner Le»»te ein

Zeichen und verschivand im Innern deS Zeltes .
Sofort nähertet » sich acht Bandit « » » und fuhrt «»»
uns wieder den Weg zurück , den wir gekommen
»varen . ' Aber schon nach einigen hundert Metern

»»achten wir eine Biegung , und steil ging es zur
Ebene hinunter . Unter den Strahei » des Mon¬
de - leuchtete das Sandmecr wie ein »veißes Tuch
— es schie»» sauber und kalt . Einige Thekincr , mit

Schaufeln ausgerüstet , schritten voran . Bald blie¬
ben sie stehen und singe »» an , sechs Löcher zu gra¬
ben : drei dies - und drei jenseits . Wir ahnten ,
welche teuflische Absicht diese Halunken mit uns
in » Schilde führten . . . Mit Grauen erblickten »vir

einige schwarz aussehende Steine in der Nähe .
Es » varen abgcnagt « Köpfe im Sand vergrabe¬
ner Menschen .

Die Bandit « » » arbeitet «»» ohne Eile , sie weck -

selten sich oft gegenseitig ab . Nach einer Stunde

qualvollen Wartens waren unsere vier buchari -
schcn Begleiter bereits bis zum Haise im Sand

eingegrabcn . Nun tvar di « Reihe an uns . . .

SoSnoff schrie vor Verzweiflung auf und riß ver¬

gebens an seinen Fesseln . Ich selbst stand wie ver¬
steinert ncbeitan , unfähig , auch nur ein Wort zu
sagen . Mit eiserner Gcivalt hielt mich die Todes - t

angst nintlainniert und lähmte meine Glieder . !
Nach Verlauf einiger Minuten schmiegte sich
schon der fcuchtschwere Sand drückend um »injcrej
Glieder . Jemand steckte niir ein Stück Holz in de»»

Mund , und als ich cS hcranssvic , erhielt ich einen ,
so starken Schlag in die Schläfe , daß mich die

B sinnung verließ .
Die Dunkelheit , die niich umhüllt hatte ,

dauerte nicht lange , der schwere Sand tat sein

Nötiges . Ich öffnete die Augen — wir waren

allein . Auf dem Berge schienen , wie kleitie , glim¬
mende Funken , die Lagerfeuer der Banditen , n»>d

in den nahen Felsengrottcn weinten , lachten niid

schrien die Schakale .

Die verunstalteten Köpfe der vor uns cinge -

grabenen Menschen ragte »» »vic leere durchlöcherte

Töpfe aus den » sande . Auf einiget » von ihnet »
waren noch hier und da Stücke faulende »» Flei¬
sches z»i sehen , doch die meisten Schädel waren bis

zit den Knockzen abgenagt .
Sosnoff spannte die Muskeln und versuchte

mit aller Kraft a»»s dem Loch hcrauSztlkommen .
Er »vackelt « »nit den Schultern , schüttelt « dabei den
Sand et »vas locker , aber die Kräfte verließe »» ihn
bald , nnd er mußte erkennen , daß eine Befreiung
ohne fremde Hilfe unmöglich sei . Der Bucharcr
neben ihm hatte di « Augen geschlossen und sah
anS , als ob er schliefe . Auch seine drei Landsleute
taten das gleiche . Ich wagte kaum aufzublicken ;
düster « Gedanken jagten durch meinen fiebernde »»
Kopf ; ich dachte an meine Frau , an meine klei¬
nen Kinder , nnd ein mächtiger Drang z»t lebe »» er¬

füllte mein Herz .
In der Nähe heulte wieder eine Hyäne . Das

Heulen der Schakale verstärkt « sich, wurde kürzer ,
bösartiger . Von der Stirn SoSnosfs tröpfelte der
kalte Schweiß ; langsam , vo » n Winde angetrieben
bewegten sich die Haarsträhne »» auf seiner Stirn .

Wie ein Blitz schien plötzlich etwas seine Gedanken

zu durcheile »»; die Angen weit äufgeriflen , schrie er
laut : „ Die Tiere ! Die Tiere ! Sic »verden »ins daS

Fleisch vom Kopfe abfrcssen ! "
Mardin , der Bucharer , blickte ihn an nnd

rannte ihn » leise entgegen : „ Ja , diese Mordart ist
alt , so alt wie die Erde . "

Die Hyänen hörten nicht aus zu hetilen ,
immer mehr schielten sich zu ihneit gesellt zt»
haben . Bei den Felsen , einige Meter von uns ent -

'
scrnt , huschten zwei dunkl « Gestalten vorbei , doch
verschwanden sie schnell »vieder . Dan » » salzen wir

öfter und zahlreicher die Schatten . Zickzackartig ,
bald schleichend , dann wieder springend , näherten
sie sich uns lebendig Begrabenen .

„ Der Tod ! " schrie abermals Sosnoff und

ließ einen anhaltenden gellenden Laut vernehmen .
„ Sei still !" flüsterte mit zitternder Stimme

Maedin . „ Tas Schweigen ist unsere einzige
Waffe . "

Die aufmerksam gewordenen Tiere zogen
itnnier engere Kreise um uns . Eine Hyäne kam

zu einem toten Kopf heran und biß sich mit ihre »»
scharfen Zähnen hinein . Ein knirschendes Geräusch
war zn hören . . . Und plötzlich berührte eine

Schnavze von hinten die linke Schläfe Sosnoffs . .
Er schrie heiser auf . . . Die Hyäne sprang zu¬

rück und duckte sich, doch bald schon kroch sie aber¬

mals , mit den Zähnen fletschend , auf ihn zu . Er

schrie »vieder . . . Maedin »vollte ihn » helfe »» und ver¬

suchte das Tier durch Pfeifen und Schreien an

sich heranzulocken . Es war vergebens ; von seiner
Beute wollte das hungrige Tier nicht mehr las¬
sen . . . SoSnoffs Gesicht wurde fratzenhaft , die

Augen traten aus den Höhlen , die Lippen öffn . - »en
sich »veil , sie fieberten , bebten , Speichel floß ihm
ans dem Munde . . . Ein Schivall unverständlicher
Worte ergoß sich — der Wahnsinn trat ein . . .

Doch dann geschah etwas Unerwartetes . . .
Die nächtliche Luft durchschncidend , ertönte

dröhnend ein Schuß . Zuerst einer nur , dann meh¬
rere und schließlich — eine ganze Salve . Die

Tiere stürzten zur Seite und vcrschtvanden ge¬
spenstisch in den Bergen . Links vo>» uns leuchteten
viele rote Zungen der Gewehrschüsse auf . Ter

Kampf mit der Bande war in vollem Gang.
„ Der Dozent kommt mit seiner Abteilung, "

sagte ich zu Sosnoff , doch er sah mich verständnis¬
los an .

Und erst als einige dunkle Gestalten umveil

von uns vorbcirasten und sich in die Finten des

Flusses Snrchaba stürzten , dem anderen Ufer zu¬
strebend , kam der arme , gepeinigte Sosnoff wie¬
der zu sich »»nd rief unmenschlich laut und herz¬
zerreißend : „Krassin ! . Krassin ! "

Zum sandigen Ufer des Flusses kam , das

Gewehr schußbereit in der - Hand haltend , der

Dozent . Wir lachten , meinten zwischendurch nnd

riefen immer wieder , von großer Freude nnd fri¬

schem Lebensmut übermannt : „ Wir sind gerettet !
Wir sind gerettet ! "
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PHASER ZEITUNG .

der dortige öS,ft . von AFK . Kolin mit 1 : 1 ( 0 : 3 )

besiegt . In Zlin verlor der Karlsbader FK . gegen
SK . Baka nur knapp mit 2 : 8 ( 1 : 1 ) und in Prag
schlug Sparta Ko8ik mit 4 : 1 ( 2 : 1 ) Rapid Wein¬

berge .

DFL . und Slavia in Berlin . SamStag spielte
wär « . Den I der DM . gegen Hertha Berlin und gewann wider

nobel , stark I Elwarten , wenn auch knapp , mit 4 : 3 ( 2 : 2) . —

darstellerisch ! Slavia trat am Sonntag gegen Minerva Berlin an

schön Herr | und mußte sich mit einem wenig schmeichelhaften
warm . Als Unentschieden zufrieden geben . Die Berliner lagen

3. Ok -

Glanz -
im

mühte angede . ihen lassen . Der Thor — insbeson¬

dere der kleine L capella - Satz Im zweiten Akt , al >«r

auch daS Bacchanale gelangen vorzüglich — ver -

dient um so mehr Anerkennung , als er in dielen

Wachen ungemein viel und schwer « künstlerische
Arbeit zu leisten hat .

DaS Haus war nahezu ausverkauft

schüttete alle Künstler mit Beifall .

Wirme M veransiailuoflBB
Genosse I . Reismanu liest aus Anlaß des 20-

jährigen Todestages des tschechischen Dichters B r ch-

licky heute , Dienstag , den 27. d. M. , um 5 Uhr
im Schriftstellerinnen -Klub im Casü „Continental " ,

dazu eigene Gedichte . Eintritt frei .

Der ideale Ma « « ( Kantor Sdeal ) ,
daü neu « tschechisch« Lustspiel ( KinoS Adria und

Svötozor ) hat beim Publikum lebhaften Anklang
gcsunden , trotz oder vielleicht auch wegen der

schablonenhaften nnd mehr als simplen Handlung.
Regisseur und Mitwirkrnde hätten ein « dankbarere

Aufgabe verdient als die tausendmal wiederholt «
Geschichte von dem unbeholfenen Professor , der

nach vieler Qual di « Liebe seiner Schülerin er¬

ringt , welche ihn dem reichen Boitkier und Ver¬

führer vovzioht , der als Betrüger entlarvt werden

muß , weil es für diese Filme bürgerlichen Ge¬

schmacks die Verbindung von Scheckbuch und Ver¬

kommenheit nun einmal nicht gibt , Mae Friös
Regie ist flott und auf Wirkung auch in den

Details bedacht , für den tschechischen Film eine

Seltenheit und daher Vorbild . Anny Ondras
Routine holt aus der Rolle der Septimanerin das

heraus , was das Publikum von ihr erwartet . Eine

ausgezeichnete Leistung ist der Professor LamaLS,

dessen durchdachtes , der angesichts der Handlung
ost naheliegenden Gefahr der Üebertteibung aus¬

weichendes Spiel seinen Erfolgen als Regisseur
eine » wohlverdienten Erfolg akS Schauspieler hin»

zusügt . Von den Nebenrollen fällt unvorteichaft
nur Oskar Marion auf , dein man die schlecht«
Sprache , nicht aber das schlechte Spiel entschuldigen
kann . Photographie ( O. Heller ) sehr gut, Musik
( I . BencS ) nichtssagend . Nach den vollkommenen

> Versagern der letzten Produktion gibt der Film
i — unter den angeführten Vorbehalten —. wieder
> Hoffnung , daß es beim tschechischen Film besser

werden könnte . —ja —

Ein gedeckt « Markt für Ackerbauer in Alin .
Die Frage des regelmäßigen und direkten Verkaufs
von Ackerbauprodukten bei jeder Witterung ist ent¬

scheidend sowohl für di « Prosperität des Ackerbaues
ots auch die gesunde Rährmittelvcrsorgung der

Stadtbevölk «rung . Die Firma Baka änderte des¬

wegen einen von den großen Sälen im Zliner Wa¬

renhaus in einen öffentlichen und gedeckten Markt

um , wo die Ackerbauer der Umgebung regelmäßig
ihre Produkte verkaufen sollen . Die wöchentliche
Miete ( 15 K8 wöchentlich ) wurde so niedrig inge¬
setzt, daß auch d«r kleinste Ban « r aus der Uurgebung
die Vorteile des neuen Marktes ausnützeu kann und

daß ein starkes Angebot selbsttätig die gute Quali¬

tät der hergeführten Nahrungsmittel erhält . 108

Abenteuer einer Prostituierten .
Ein mysteriöser Roudüberfall .

Prag , 26. September . Cs ist bekannt , daß die

Prostituierten , ganz abgesehen von allen sonstigem
Jammer , den dieser Beruf mit sich bringt , auch ver -

schtedenen direkten Gefahren ansgeietzt sind .

Zu der Kategorie dieser Fälle gehört auch di « vor

dem heutigen Schwurgericht unter Vorsitz des OGR .

K v a v ' l verhandelte Cache .
In der Nacht vom 7. auf dxn 8. Mai erschien

die Prostituierte Hedwig H a n « l aus der Selzer
Polizeiwache und rrstatlete die Anzeige , daß ihr letz¬

ter Kunde , der Autolackierer Ottokar M Y s l i v r e,

sie auf der Rückkehr aus dem Hotel gewaltsamer¬
weis « ihres Handtäschchcns beraubt habe . Er

hatte sie abends in Prag angesprochen und sie

dann im Auto in daS Hotel „ Kalifornia " in

Selz gebracht , wo er sich mit ihr bis 2 Uhr früh
anfhielt . Dann bezahlte er ihr die ausbedun¬

gen c n 80 Kronen und sie machten sich gemein¬
sam auf den Heimweg , der durch das abseits ge¬

legene Selzer Wäldchen führt «. Die Hanel

fürchtete sich vor dem einsamen Heimweg , ließ sich
aber durch die Versicherung des Angeklagten bc -

« den , daß auf der Hauptstraße ein Auto warte .

Mitten im Walde aber stürzt « er sich Plötzlich
auf sie , begann siu zu würgen und ries ihr zu :
„ Mein Geld zurück , sonst erwürge ich

dich ! " Gleichzeitig entriß er ihrdas Täsch¬
chen , in welchem sich 150 l<, ein Paar Handschuhe
und verschieden « Kleinigkeiten befanden und lief da¬

von . Dir Polizei stellt « blaue Flecke undAb -

schürfungcn am Halse der Hanel f«sl .
Der Angeklagte b «st r e i t e t diese Darstellung

nnd erklärt , er habe beim Verlassen des Hotels dar¬

auf bestanden , daß jedes seinen eigenen Weg nehme ,
da er nicht mit ihr gesehen werden wollte . Sie sei

. aber zudringlich gewesen und da habe er ihr
«inen Stoß versetzt , daß sie h i n f i e l. Sie fei

eine Weile liegen geblieben und er habe ihr Täsch¬
chen aufgehoben , in der Absicht , es im Hotel „ Kali -

fornia " für sie abzugeben . Tatsächlich ist er

gegen Morgen nochmals zurückgekchrt und hat im

Hotel nach der Hanel gefragt . Im übrigen behauptet

überliefert ; immer tvieder hat

Maler nvtd Komponisten dieser Stoff

iamson , der Herkules Israels , Richter und

Gastspiel Leopold Kram « . Montag , den

tober , spielt Leopold Kramer eine seiner
rollen , den Korth In Molnärs „ spiel
2 ch l o ß" , und zwar zu volkstümlichen Preisen von

K 1 . — bis 26 . —. Abonnenten haben heute . Diens¬

tag , und morgen , Mittwoch , Borbezugsrecht . Slb

Donnerstag allgemeiner Verkauf .
Wochenspielplan des Neuen Deutschen Theaters .

Dienstag , 7. 30 Uhr : „ Figaros Hochzeit " A2 ) .

»
M | JB, , HB — Mittwoch , 7 Uhr : „ A i d a " ( B1 ) . — Donnerstag

prrchende Größe d« r Darstellung uird ungewöhnliche I 7. 30 Uhr: ,,M « d ea " ( C 1) . — Freitag , 7W Uhr :

Stinrmgewalt genügend verdeutlicht werden . ■

Deshalb scheint mir der Grund dafür , daß diel

Neustudierung und Neuinszenierung im Neuen I

deutschen Theater bei allem großen Erfolg , trotz!
sauberster orchestraler Führung ( SzSll ) und trotz!
des Aufgebots durchtvegS guter solistifchcr Leistun »!
den doch nicht restlos überzeugte , darin zu liegen, !
daß dem gesamten Klangbild Schwüle und Wild - I

Helt fehlte . Aber auch die Bühnenbilder ( P i r ch a n) I

ließen diese Farben missen , der durchgängig enge,!
wenn auch gewiß stilvolle Nahmen ließ keinen Aus ¬

blick in die Landschaft frei und zwängte übrigens
auch daS Bacchanale , von Herrn S ch o r k geführt ,
in so sehr spärlichen Raum , daß das toll « Helden ¬

tum sich nicht richtig entfalten konnte . Und was

die sonst tadellose Regie ( Renato M o r d o) an ¬

langt , will es mir scheinen , daß die gläubigen
Juden sich zwar sehr eindrucksvoll , aber kaum

ritu «ll oder zeremoniell richtig verhielten .
Den Hauptersolg des Abends hatte rechten »

Frau Thorborg ( Dalila ) ; schon kraft ihrer
augenblicklich wirkenden Persönlichkeit , diesmal ln

Giftpflanzenschönheit geradezu faszinierend ; dazu
kommt der warme Timbre chrer großen satten

Altstimme , deren Führung vor allem durch erlebüis -

ASB . Prag trug am SamStag «in Freund¬
schaftsspiel gegen die „Fanto " - Els aus , das 3 : l

( 1 : 1 ) gewonnen wurde . Di « große Ueberlcgenheit
des ASB . nach der Pause kommt in dem Resultat

gar nicht zum Ausoruck . — Kommenden Sonnlag
trägt der ASB . in Pihanken ein Freundschasts -
spiel gegen den dortigen ASK . Wacker aus .

Bürgerlicher Sport .

Di « Staatsmeisterschaft der Amateure .

Sonntag wurden in diesem Betverb mehrere Spiele

hafte » Ausdruck überzeugt. " Im Duett ^wurde sie I auigetragen , von denen eines mit einem nichterwar -

überaus geschmackvoll vom reizvollen Piano und ieten Ergebnis endete , und zwar wurde in Preßburg

Mezza voce des Herrn Adolf Fischer ( Samson) ' ' "" ' Mm* " " " " *" ' * 1 ' A ,n ’ 9 '

unterstützt , der einen ausgezeichneten Abend Halle ,
wenngleich ihni der gerade in dieser Partei not ¬

wendig « sieghafte Glanz einer wahrhaft heldischen
Tenorstimme versagt ist — was übrigens wohl auch
bei wünschenswerter Dämpfung der SzSll ' schcn

>Klangwogen zum Ausdruck gekommen
Obcrpriester sang . Herr ProhaSka
in den dramatischen Akzenten und

Imponierend , den alten . Hebräer sehr
Andersen , wenn auch zu wenig
Abimelech lernte man den jungen , außerordentlich ! schon bis zur Paus « mit 8 : 0 in Führung ! Nach

stimmbegabten Herrn Hand Hotter kennen , der ! dieser gelang es erst der Slavia , den Gleichstand zu
aber seinem Heldenbarlton noch sehr viel Schulung | erzielen .

Samson und Dalila .
Die Sage von Sinrson ( oder Samson ) und

Delila ( oder Dalila ) ist eine der phantosicvollsten ,
poetischesten und dramatischesten , die die althebräi -

schc Geschichte
Dichter ,
gereizt : . . . . . .

Heerführer , der den Satrapen Abimelech erschlägt, !

sein Volk aus der Gewalt der Philister befreit , und!

Dalila , die so gar nicht philislrAe Philister ! «, die I

Samson in ihren Bann schlägt , ihn seines langen

Haupthaars und damit seiner Riesenstärkc beraubt ,

und schließlich wieder Samson , der geblendet , ge¬

fesselt und verhöhnt noch ein letztes Mal Augen- 1
licht und f ? .
Götzentempels nicdcrzubrechcn , dessen Trümmer diel

Feinde und ihn selbst begraben .
Eine Fabel , wahrhaft genug lyrischen und

dramatischen Inhalts für eine Oper .
Charles Camille Saint - SarnS , 1838 ist

Paris geboren , einer der bedeutendsten französisckw « I

Tonsetzcr aller ( HalSvy Gounod' scher ) Schule , aber !

moderneren Ausdrucks — übrigens auch als geist-I
voller Musikichrisislellcr namhaft — war als Jnstru - 1

mentaikomponist weit glücklicher dem « als Autor !

einet ganze » Reihe von Opern , von denen sowohl

in seiner - Heimat als auch im Ausland nur sein!

musikdraalatisches ErstlingStverk , eben „ Samson !
und D a l t l a " ( 1877 ) Bestand hatte . In Pari » I

und Brüssel erscheint diese Oper nnmcr wieder aufI
dem Spiclplan , schon weil Saint - Saens als einer !

der nationalsten Komponisten Frankreichs anzu- 1
sprechen ist ; auf der deutschen Bühne wird sie

immer seltener gespielt — in Prag ist ei « Viert «! -1

jahrhnndert seil ihrer letzten Aufführung verstrichen . I

Man kann das bedauern , denn „ Samson und

Dalila " verbindet den Stil der allen großen Oper

glücklich mit moderner Faktur , gut « alt « Satzform

Ist hier in neu « exotisch « Richtung gedrängt , im

Chorischen ist der Gegensatz zwischen hebräischem

Psalmckdieren und entfesselter Wildheit der Philister¬

gesänge wirkungsvoll in Gegensatz gebracht , dem

Orchester sind starke Farben gegeben uitd die

Melodik in den ariosen Liedern Dalilas gehören

zu dem Berückendsten in der Opernlitrratur . Die

Schwächen de » Merks , deren auffälligste zu un¬

günstigen Vergleichen mit den » voraufgcgangenen
Mcyerbcer und dem zeitgenössischen Goldmark

führen , auch daS Erinnern an di « „ Aida " und

einiges mehr wachrufen , erscheinen mir dort als
' überbrückbar , wo der dennoch besondere exotisch -
' erotisch « Charakter von „ Samson und Dalkla " in
' leidenschaftlichstem Musizier «» einerseits , Märtyrer -
' und Heroeillum Samsons anderseits durch ent -

Kefiihrden 8 144- Derhandlungen
die öffentliche Silliichkeit ?

Prag , 26. September . Jedes Gericht hat

kanntlich das Recht , Verhandlungen für geheim

zu erklären , wenn das Staats ! nteref sc oder

die „ öffentliche Sittlichkeit " nach Ansicht

der Richter diese Maßnahme angebracht erscheinen

lasten . DaS Prager Krcisgcricht Hal bisher jene

Strafverhandlungen , di « sich nm Schwanger -
s ch a f I s u » t e r b r e ch u n g ( 8 144 ) drehten , regel -

mäßig öffentlich durchgcsührt . Sicherlich mit

gutem Grund . Tenn «in Paragraph , der wegen sei¬

ner sozialen Schädlichkeit im Brennpunkt

der öffentlichen Kritik steht , verdient es , in seinen

praktischen Auswirkungen systematisch verfolgt und

aufgezeigt zu werden , was eben nur im Gerichts -

saal geschehen kann . Daß dieser Paragraph die

sexuelle Sphäre berührt , ist noch kein Grund , unter

zimperlicher Berufung aus die „ öffentliche
S i > t l i ch k c i t ", die Ocsfentlichkeit ansznschließen.

Dieser Tage haben wir cS nun erlebt , daß ein ,

erst seit kurzem in Prag wirkender Staatsanwalt

bei einer solchen Verhandlung den Ausschluß
der Oeffcntlichkcit beantragte und der Ein -

zelrichter diesem Antrag auch st a t t g a b. ' Aus¬

drücklich sei betont , daß der Fall durchaus keine

anstößigen Einzelheit « » enthielt . Es Han -

beite sich lediglich um eine veriuchle Verlei¬

tung der Kindesmutter zur Begehung des Verbre¬

chens nach 8 144 und dieser Versuch ist e r s o I g l o S

geblieben .
Wir hassen , daß es sich nm «inen einmali¬

gen Fall handelt nnd nicht den Auftakt zu einer

neuen Praxis . Die Berichterstattung über solche

Fälle ist eine Notwendigkeit . Nicht nur , weil

die Oeffenllichkei - t rin Recht daraus besitzt , einen

Einblick in dies « hcißumstrittene Materi « zu erhal¬

ten , sondern auch deshalb , weil «e di « Pflicht der

Presse ist , den breite ft en Schichten über

das verderbliche Treiben dcrgewerbS -

mäßigen Engel in acheriiinendieAugen
zu öffnen . ES wird also bei solchen Anträgen
Pflicht d«S Gerichtes sein , sich ernstlich zu fragen , in

welcher Richtung daS wahre Jnterestc der öfs « nt -

lich ' n Sittlichkeit ( im wahren Sinne des

Worte » ) liegt . rd .

er , in dem Täschchen habe sich kein Geld , sondern nur

«in Taufschein und einige wertlose Kleinig¬
keiten befunden . Anderseits ist der Angeklagte da¬

durch belastet , daß er vor seiner Verhaftung am

nächsten Tage zwei Bekannten das Täschchen der

Hanel zum Kauf a n b o t, wobei er sich äußerte ,

er habe es „ einer Hure geschnappt " und

dies « außerdem noch „ verhauen " und um den

Liebcslohn geprellt . Sonst ist der An¬

geklagte bisher unbescholten und genießt guten Ruf .

Die Geschworenen schenkten der Verteidigung
des Angeklagten Glauben und verneinten die

Schuldfrag «, worauf der Gerichtshof den Frei

spruch verkündete . rb .

„ Rauhnacht " ( D 1) . — SamStag , 7. 30 Uhr :
„ Samson und D a l i l a " ( B 2) . — Sonntag ,
7. 30 Uhr : „ La Boheme " ( C 1) .

Wochenspielplan der Kleine « Bühne . Dienstag , 8 Uhr
„ Die Wa I erloo - Brücke " . — Mittwoch , 8 Uhr :
„ Coeur - Bube " . — Donnerstag , 8 Uhr : „ Drei ,
mal Offenbach " ( Premiere ) . — Freitag , 8 Uhr :
„ Cocr - Bub e" . — Samstag , 8 Uhr : „ Coeur -
Bub e". — Sonntag , 8 Uhr : „ Coeur - Bub « " .

Konzertfalson - Beglmi.
Während di « Prager Theater bereits

Monat ihre künstlerische Tätigkeit wieder ausgenom¬

men haben , hat der Betrieb in den Konzertsälen

erst dieser Tage wieder eingesetzt . Hoffentlich aber

werden Konzcrtunlcrnehmer und Konzertkünstler in

der neuen Konzertsaison einsichtsvoller sein als In

der alten und sparsamer mit ihren Veranstaltungen
umgehen , wenn sie nicht von Hau » aus das Publi ¬

kum abfchrccken wollen . Tenn die bisher nur von

den vier größten Prager Konzertdirck -
( innen für den Herbst und Winter angekündigtcn

. Konzerte lassen befürchten , daß die Ucbcrflutung

der Prager Konzertsäle trotz Wirtschaftskrise nnd

Geldnot gleich unerträglich sein wird wie in den

vergangenen Konzcrtpcriodcn . Groß « Chorkon¬

zerte , bedeutende Sinfoniekonzerte und

vor allem Dutzende hervorragender Solisten -
k o n z c r t c werden in Aussicht gestellt , sollen alle

die Teilnahme eines Publikums finden , dem man

auch den Theaterbesuch zur künstlerischen und

moralischen Pflicht macht .
Den Reigen der diesjährigen Herbstkonzerl «

eröffnete Johann Strauß , der Enkel des be¬

rühmten Walzerkönigs , mit einem Sinfonie -
k o n z e r t leichten Stiles , bei d « m durchwegs

Tanz - und O p e re t t e n k o m p o s i t i o n c n

der Mitglieder der Familie Strauß — von

Stärke ' Hcderfindet^ um di - Säulen I 8ohann Strauß Vater I . angesangen über

— ' ' Johann Strauß Sohn II . bis Johann

Strauß Enkel III . — zur Aufführung gelang -
ten . So sehr man die Danzweisen aller dieser

„ Sträuße " auch schätzt, so wirken sie dennoch —

gar m der unerträglich gleichförmigen Menge eines

großen zweistündigen Konzertprogrannnes — ver¬

altet und la -nglveilig , haben bereits mehr historischen
als praktischen Sinn . Auch die eigentliche Attraktion

dieses Tanzmusik - Konzertes alten Stiles — ein fall¬

weise selbst zur Geige greifender Dirigent ä la

Johann Strauß Vater und Sohn — wirkt veralict

und im Konzertsaale deplaziert . So wie auch daS

ausführende Strauß « Spezialorchester
künstlerisch nichts besondere » zu bieten hatte . ES

fehlt ihm vor allem an feinerer dynamischer Diffe¬

renzierung und an der für den blühenden Schwung
einer Dalzerntelodie erforderlichen einschmeichelnden
Süße de » Streicherchores . Als Kuirst fürs Volk

ziehen wir die Ausführung dieser volkstümlichen

Tanzmusik durch ein wirklich gutes Sinfonieorchester
und in bescheidenerer Dosierung geboten entschieden
vor .

Daß das Konzert ausverkauft war und der

Beifall des Publikum « begeistert , ist ein Zeichen der

Kunstmentalität unserer Zeitnieuschcn, die sich aus

Ro > und Sorgen nut allzu gern in selig - süßes Ber¬

gest «» retten , das so ein Tanzmusikabend groß¬
väterlichen Stiles ganz besonders gewährt .

“

Sozlaidemokraflsdie FrauenornanlsaUen Prag .

Am Mittwoch , den 28. Teptrmb «

spricht in einem

krauen - nna naddicnabend

Genosse MUDr . Gattermann

„ Soziale Hygiene der Frau "

Lichtbild ««) . Begiunr 8 Uhr abends . Lokal :

Hot«! „ Monopol " ( gegenüber Masarykbahn .

Hof) . — Zu diesem für jede Frau und jedes

Mädchen wichtigen Bortrag ladet freundlichst

ein
Das Bezirksfrauenlomitee .
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Die Profl -Mristerschast . SamStag holt « sich

Slavia , mit zahlreichem Ersatz spielend , gegen SK .

Pilsen mit 0 : 1 ( 8 : 0 ) beide Pnnkte . Die Ueber -

raschung des Sonntags bildete die . glatte Niederlage
Viktoria TiLkovS in Pilsen gegen die dortige Vik¬

toria mit 1 : 8 ( 1 : 3) . Sparta schlug SK . Libeü 8 : 3

( » : 0) und führt derzeit in der Meisterschaft . Bo -

hemians konnten sich in Kladno gegen SK . nicht be¬

haupten und verloren beide Punkte durch eine 1 : 2

(1: 1) - Riederlage . In Nachod siegte der SK . über

den Teplitzcr FK . mit 3 : 1 ( 8 : 1 ) .

Spiele der Pokal - Liga im DFB . In Warns¬

dorf wurde Gablouz vom FK. 2 : 6 ( 2 : 1) ge¬

schlagen . DSV . Saaz gewann in Rcichenberg gegen

RSK . 4 : 1 ( 2 : 0 ) und in Komotau liefert «« sich

DFK . und DFC . Budweiü ein unentschiedenes Ge¬

fecht ( 2 : 2, 0 : 1) .

Länderspiel «. In 2! ü : n b e r g siegte Deutsch¬

land über Schweden mit 4 : 3 ( 8 : 1 ) . — Oslo :

Dänemark gegen Norwegen 2 : 1 ( 1 : 0 ) . — Stock¬

holm : Schweden B gegen Litauen 8 : 1 ( 1: 0) .

Sonstige Ergebnisse . Karlsbad : Westgau

gegen Vogtlandgau 6 : 2 ( 3 : 1) . — Aussig : Sport¬

brüder Schreckenstein gegen DFK . 4 : 1 ( 8: 0) . —

T e p l i tz: DsK . Brüx gegen Teplitzer FK . Ama¬

teur « 2 : 1 ( 0 : 1 ) . — B o d « n b a ch: SpBg . gegen

DSV . B. - Leipa 3 : 0 ( 3 : 0) . — R u m b u r g: DSK .

Gablonz gegen DFK . 5 : 2 . — Budweis : 6SK .

gegen Meteor 6 : 2 ( 2 : 2 ) . — Brünn : 2idcnic «

gcg . Meteor VIII Prag 8 : 2 ( 4 : 0) . — Proßnitz :
SK . gegen Jechie VIII Prag 6 : 1 ( 3 : 0 ) . — Bu¬

tz a p e st: Ferencvaros gegen Budai 3 : 0 ( 2: 0) , 3.

Bezirk gegen FC . Szeged 2 : 4 ( l : 2) , Hungaria geg .

Soroksar 6 : 3 ( 2 : 1 ) , Ujpest gegen Bocskay 5 : 0

( 2 : 0) , Nemzoti gegen Somogy 4 : 4 ( 2: 3) . —

Wien : Vienna gegen Hakoah 2 : 1 ( 1 : 1) , Austria

gegen Sportklub 6 : 2 ( 2 : 2 ) , Rapid gegen Wacker

4 : 1 ( 0: 1) , WAC . gegen Floridüdorser SK . 1 : 0

( 1 : 0) . — M ünchc it : Berlin gegen Nlünchcn

3 : 5 ,8 : 2) .

Lawn - Tenni « . J,n Verbandsweltlamps Deut¬

scher LTV . in der Tschechoslowakei gegen Oesterreich ,
der in Wien ansgotragcn wurde , siegt « Oesterreich
mit 8 : 3 Punkten . Roderich Menzel verlor

— nichts Neues m« hr ! — gegen Artens ( £«. )

1 : 6 , 5 : 7 , 6 : 0 , 7 : 9 . Motiviert wird die ueuest «

Niederlage . Menzels mit einem Grippeanfall . Wen »

man krank ist , übl man eben keinen Sport aus !

— In Berlin wurden die Weltmeister¬
schaften d « r B« r > ifSspi « ler ausgetragen .
Weltmeister im Einzel wurde der Franzose Plaa ,

der u. a. Tilden 6 : 0 , 7 : 5 8 : 6 schlug . Di « Dop -

pelnwisterschast Hollen sich Karl Koiieluh —Burke

gegen Tilden —Barnes ntit 8 : 6, 6 : 2, 6 : 8 . — Der

Tilden - „ ZirkuS " trägt Mittwoch in Prag

auf dem Spartaplah „ Kämpfe " aus .
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